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Abhandlung
über die

Preisfrage der Oeeonomischen
Gesellschaft in Bern auf das Jahr 1759.

^us dem Französischen des Herrn Marquis
von Mirabeau übersetzet.

K M Hau wird in der Zukunft mit Verwun-
A,, t R derung sehen, daß eine Zeit war, in

welcher man als etwas neues der
sagte: Der Laudbau sey die Quelle des

Amekes in jedem Staate, der Keim seiner Stär-
.z' und sein einiger unerschöpflicher Schatz. Ein

enmgßiger, aus der Barbarey der letzten Bs-
7 "ger von Europa fließender, Ehrgejtz erstick-

aiiL lhren kleinen Anfängen die Arbeitsamkeit;
a ward durch die Waffen unterdrücket; der

^ Ä^'nlose Sclave schöpfte in dem Kriegswesen
Dt von Begriffen, die ein Sclave haben

R 2 kann.



«48 Abhandlung

kann. Von der irrenden Ritterschaft bis ans

das ungebundenste Verfahren, ward alles, lind
so gar die Gerechtigkeit, der natürliche Schinn
wider die Gewallfamteit, durch das SchickB
der Waffen und des Kampfes entschieden.

Der Land. Att diesen dunkeln Tagen, da alle

bm, war Künste auf immer untcr den Ruinen
in den Gl" der Barbare» veraraben schienen, war
^,?.7m,. gleichwohl der den Menfchen fo nah

m? nn. angehende Landban weniger ftlaviicb
terwcvet als die gemeinern Künste. Diefe sto"

die zen Leute gaben, weniger durch stink
üdriqeil Nothwendigkeit gezwungen als von der
A""'"- damit verkuupfteu Unabhängigkeit
verleitet den Ausspruch, welcher ihn der
allgemeinen Verbaminug der Handarbeit entriß'
Umer allen Völkern und in allen Zeiten durfte
der Edelmann, dcr Kriegsmcmn, sein eigen Feld
bauen, er durfte an feinen Pflug fein Schwer?
hängen, ohue zu fürchten, dag er sich danm
erniedrige, odcr daß man ihn darum feines

Ranges unwürdig erkenne.

Was die Barbaren nicht vermochte, hätte

der verkehrte Fleiß der Menschen verrichtet,
wenn es möglich wäre die Stimme der NalM
nicht zu hörctt. Aus dem Orient flössen die

flüchtigen Künste in einem Zeitpunkt in Europa
zurück, da die Menschen der Waffen müde,
geneigt schienen ihren Anqen nene tÄegeuständc ZN

wählen. Die Wissenschaften wurden aulM
nommen, und durch eine Vereinigung von

Umstanden, die bey grossen Abänderungen
immer nöthig sind / hatten die Religions - Stn'^



des Herrn Marquis von Mirabeau. 24,
Weiten zugleich den empsindlicdsten Theil deS
Menschlichen Geistes erwecket; man studine dur,
Acms. Die Wissenschaften wurden dnrch die
Druckerey verbreitet, ihr weites Reich eröfnete
ich der Neubegierde, die Barbarey verlohr
^?s sie gewonnen. Zu gleicher Zeit fanden die
Aunste bey Fürsten, die dcn Pracht und die
Verschwendung liebten, einen Beyfall, der den
Mben der Künstler neue Wege eröfnete, und
M Gefchmacke ihrer Befchützcr nene Gegen,
'Wide schuf. Die Mahlerey, die Bildhauer,
umst, die Baukunst fouiien auf neue Meister,
uicke, und brachten sie an das Licht. Diefe
Mständc Hütten fchon eine nene Welt erdfnct,
^dessen fetzte die Vorfehung die Entdeckung der
genannten neuen Welt in den gleichen Zeit,

Punkt.

Die Meufchen machten von fo vielen auf
M,ahl empfangenen Gaden der Vorfehung den
gebrauch, den sie immer machen, und immer
Mchen werde». Sie anfangs begierig ergrei,
W, »achwärts verbessern, zuletzt mißbrauchen,
Ut unfere Weife, die Güter zu besitze».

- Kien äe trop elc un point
Dont on parìe iäns celle öc qu'on n'observe point. (*)

^ie Nationen giengen um die Wette auf Ent,
^ckunqen aus; mai: verbesserte die Seefarth,
"Ud durch dieselbe vermehrte man die Reichthü,
^er und die Gemächlichkeiten des Lebens: sie

M'd zuletzt der bestandige Werkzeug der Hab,.
Mt, das Theater der Ungerechtigkeit und die
Quelle aller Kriege. Anfänglich wurde,, die

R z Wisse»-
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Wissenschaften und die Gelehrsamkeit geehret,'
bald wurden sie Nützlich, sie herrschten über du
Künste und bildeten die Sitten / endlich w
truckene Untersuchungen ausgeartet/ oder,
deutlicher zu reden / durch die Liebe des neuen
verbannet / entstunden aus denselben mehr sinnreiche

als unterrichtende und nützliche Lehrgebäude,
verführerische Belustiguugen / eine Schule der

Fehler und der Eitelkeit, die man ganz unrecht
die Philosophie nennt, weil ste alles zerstört,
und nichts aufbaut. Diese zwey Quellen eines

moralischen und eines physischen Mißbrauche»,
verstärket in dem gleichen Zeitpunkt und bey

dem gleichen Ziele verbunden / brachten in die

Staatskunst und in die menschliche Gesellschaft
eine neue Art von einem mechauiscven Eigens
nutz / der die nnvermeidlichen Verbindungen
unter den Menschen berechnete. Die Nationen
führten wegen diesem Eigennutz untereinander
einen beständigen Krieg, der bald offenbar seine

Verheerungen bis in die Ulibekanntesten Länder

trug, bald aber unter dem sanften Nahme der

Taxe, der Abgaben, und der Verbote verdecu

war. Die gleiche Zerrüttung drang sich so g^
in das innere der Staaten: der Tax des Geld"
der Zins, die Banque, der Anfwechsel wurde»
die Gottheiten der Welt, und das nähren^
Feuer der bittern Säfte eines salfchen
laufes.

Die Schriftsteller mußten von der Hand-
.lung träumen weil die ganze menschliche
feltschaft von eigennützigen Absichten voll w«^
Die Druckereven wurden bald durch allgemein^
und besondere Avhandluugen von der K«n^

maw'"
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Mannschaft überschwemmet. Man errieth/ man
'Mete / man begrif / man versicherte daß die
Handlung mit den Waaren die zum Pracht
M Ueberflusse dienen, der Grundstein der
Macht eines Volkes, und Gold sein Reichthum
le» ; daß man ganz zu seinem Vortheil, ganz
^um Nachtheil seiner Nachbarn handeln müsse;
vaß die Gewalt der Regenten ihre Seemacht,
M Ueberqewicht in Staatsfachen, daß alle
Gräfte müssen verwendet werden, die Handlung
Mer Unterthanen vorzüglich zn machen: daß
ole Handarbeit, die Mode, die Verarbeitung
Aerllcher Kleinigkeiten den vornehmsten und den
vestandigsten Nutzen bringen; daß die Handlung
oie Gold einträgt die beste fey, daß man beton,
Vers das Gold verhiudern müsse aus dem Land
A kommen. Diefe und dergleichen blendende
Vorurtheile werden unsere Enkel fchon in ihren
Schülerjahren über die Niederträchtigkeit ihrer
Urväter erröthen machen, da wir blosserdings
Uber das von dem rohen Wefen der falfche»
-Begriffe unfrer Vorwelt gerühret stud.

Der Landban wäre mitten unter Der
ver Dunkelheit diefer allgemeinen Ab- ^'pp««
gottercu zernichtet gewesen wenn es Avte Natur seyn könnte. Unter dem im der
Stolze feiner ersten Beherrfcber gefes- Sv'vim.
seit, entgieng er wenigstens dnrch fein biaken

einfältiges Wefen ihrer Verachtung, """"t.
und wenn die Gewalt bisweilen das Gewicht
der Unterdrückung ihm fühlen ließ fo war six
«och weit mehr fur feine Vertheidigung befor-
get. Aber was mußte / unter der Oberherr-
'chaft eines schändlichen und in seinem Wahn,

R4 Witz
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Witz noch philosophirenden Eigennntzes, eine

unschuldige und freundschaftliche Kunst werden,
die den Gewinn uur nach dem Maasse der
Arbeit uud der Mühe die ihr angewendet werden,
austheilt, die in ihrem ersten Wefen nur von
dem Himmel und der Erde abhängt, die blos
nach der Erfahrung urtheilt, die nichts erobert,
die keine Metalle hervorbringt, nnd die weit
entfernt die Auedähmmg ihrer Entdeckungen zu
verbieten, beständig ihre Nachbarn zn der Theil-
nelMung an ihren Gütern herbeyruft? So viele

Ungleichheiten mußten den Landbau dem
Schicksal eines wohlmeynenden Volkes ans-
setzen, das unter der Grausamkeit seiner
Tyrannen schmachtet. Der Landbau der alten
und der neuen Welt wurde für die Pacht der
Handlung angefehen, und der Ausdälmnng und
den Verboten derselben unterworfen; man hielt
ihn für die Heerde welche von den Vorstehern
der Finanzen zu allen Zeiten nach Gutbesinden
kouute geschoren werden, er war das Pflegekind
einer blinden Policey, die nach Gutbestnden die
Ausführe seiner Gewächse erlauben und verbieten

wollte, der Sclave der Monopolien, die
sich durch allerhand Ccmäle einschleichen, nnd sich

durch alle mögliche Wege Hey deu Nationen
verbreitete, welche einmahl den, Eigennutz und
seineil Maßregeln ergeben sind.

So wie nach den ewigen nnd unveränderlichen

Gcsiizen der Natur die Zerstörung zur
Geburt wird, so zwang unter dieser Herrschaft
von blendenden Vorürtheilen die Kuust, die
alle andere uährt, den Eigennutz selbst, der sie

uuleriochet hatte, ihre zweyte Geburt zu befw
dern.
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derm Ein Volk, das dnrcb scine Vortheile im
grvssen geblendet ist, weil es scheint es snche
alle Reichthümer der Erde an sich zn raffen,
aber welches anch die Kunst des Gewinnes so
sehr versteht als man ans diesen Wegen dieselbe
verstehen lehret, begrif endlich, das; die Handlung

nichts anders als ein Gewerbe seyn kann,
welcher von demjenigen abhängt, der zu seinem
Gebrauche kauft, wenn sic nicht einen, starten,
beständigen, und viele Schiff'aduugcn zuwege-
bringenden Zuwachs an Erdefrüchtcn zum Gründe

hat. Es steng an zu betrachten Wieder,
daß der Landbau die cinige Manu- Herste,,

factur sey bey welcher die Arbeit ei- wrm des

Nes einzigen, Nahrung für eine Menge ^'7:
Verschalt, welche mit andern Geschäft
ton sich abgeben kann; daß sie die einige sey,
für welche die Natur bey Tag uud bey Nacht
und selbst in den Stunden arbeitet, welche
diejenigen der Ruhe bestimmen, die doch derselben
Kraft zu ihrem Zwecke leiten. Dicse Betrachtungen

sielen nnr alls eine schwache Seite der
Vortheile des Landbcmes, aber sie waren zu-
länglich einen Theil dcr Bemühungen dcr Re-
giernnq ans den Lcmdbau unter einem Volke zu
richten das immer bereit ist alle Vortheile an
sich zn reisten, da indcffcn der diesem Volke so

werthe und so angemessene Geist der Freyheit
die Vornehmen bewog ihre Reichthümer dahin
zu verwenden, uud an dem Landban nm so viel
wehr Theil zu nehmen, weil ste WehrentheilS
auf dem Lande wohnen.

Man wird von der Wiederherstellung des
"gttdbcmes bey den Engländern (penims tot«

R 5 rem«.,
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remoto» orbe Lrirsnno«. unter einem V0tt

Natur nicht allzuqünstigen Himmel, den Glanj
dieses gesegneten Volkes herleiten, wenn es

einmahl jeder Sache Werth erkennt, und den

ftjedsamen Landbau über die evferfüchtige Handlung

Heraufsekt. Der Landban würde die
Nothwendigkeit fühlen die Handlung zu unterstützen,
welche durch ihre Bemühungen seinen Früchten
den Werth, und dem Landmaim die Gemächlichkeit

giebt dicse Früchte beständig hervorzubringen

; aber er nähm sich sehr in acht alle«

Sorgen der Regierung seinem Eigensinne und
der Begierde zu unterwerfen alle Reichthümer
der Erde an sich zu ziehen; er nähm sich vor
allem aus in acht durch aüzustarke Anlehn, die
unvermeidliche Folge zu hoch gespannter Unter-
uehmnttgcn, die vornehmste Ader des Staates
zu öfnen, und feine natürlichen Reichthümer
auf die Bezahlung des jährlichen Tribnts zu
verwenden, welchen der Credit einem verblendeten

Volke auflegt. Iu diefen seinen Ansteigen
und Bemühungen für den Laudbau mnß man
die Quelle des Wahren Reichthumes vou England

suchen; in seinem Getreide, in seiner

Wolle, iu seiucn Tüchern, in seinem Vieh/
mit einem Worte in allem was sein und seiner
Colonien Laud hervorbringt, muß man den

Grund seiner Hcmdlnng setzen; nicht in dem

Mento-Tractat, nicht in der Handlung von
Brasilien, und dein Schleichhandel mit dem
Spanischen Indien. Das so sehr gesuchte

Gold schmelzt nnd fliest, durch die allgemeine
Begierde der Menschheit an stch gezogen, von
den müßigen Nationen weg, die es von der er¬

sten



des Herrn Marquis von Mirabeau. 255

sten Hand empfangen. Es ist, wenn es stille
steht, mehr nicht als ein Metall, ein mmützer
Klumpe (mutile ponäus); es macht den Reichthum

niemals aus, es ist blosserdings durch den
allgemeinen Umlauf eiu Zeichen des Reichthums.
Das Gold kann diefen Umlauf nur an solchen
Oettern stndm, wo man die nützlichen Sachen
hervorbringt welche die Bedürfnisse der Menschen

fodern; es kann in einem Lande nnr nach
dem Verhältnisse des klaren Gewinnes anwachsen

der jährlich aus den wiederwachfendett
Reichthümern gezogen wird, Und durch eine
natürliche und Unfehlbare Folge der bemühte Fleiß
ste bald zu den Bedürfnissen des Lebens beqnem
zu machen weis.

Eine beträchtliche Provinz von Erste of.
Groß - Britannien, die bis auf biefe Au"««
letztem Zeiten ihre Vortheile in An-
sehung des Landbaues ganz austero^ der Irr-
dcNtlich versäumet hatte, ist vorzüglich, länder.
n it ihrem grossen Nutzen, von diefem
Schlummer aufgewachet. Die öeonomiscl)e
Gefellfchaft in Dublin hgt den Jrrlättdcrn nnend-
l che Dienste geleistet. Der patriotische Eyfer
und die stürmische Lebhaftigkeit die diesem Volke
eigen ist, fielen auf die Verbesserung des Landbaus.

Vornehme Herren haben ihr liebstes
Geschäfte aus der Aufmunterung und dein
Unterrichte des Volkes über diefen Vorwurf
gemacht. Viele haben den Ueberftuß, der an
ändern Orten auf Ausfchweifuiigen verwendet
wird, diefem würdigen Gebrauche aewenht.
Sie haben dem Parlamente Bittschriften
vorgeleget ste haben Geseke erhalten, lind Ge¬

bräuche
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bräuebe eingeführet, die sich aste auf den Land,
bau beziehen. Die grösteu Vortheile sind aus
dieser aufaugs so unbeträchtlich scheinenden
Quelle geflossen; mit einem Worte Zrrland
gewinnt von Tage zn Tage ein anderes Aus-
sehen / und seine Landfrüchte sind verdoppelt.
Schwache Ein Strahl von diesem Lichte ist
Nachari. disseits dem Meere erschienen, eine

dmMen ähnliche Gesellschaft scheint in Bre-
m Bre. tagne auftlikommen. Die Vorsehung
taglie. hat zu gleicher Zeit iu Frankreich ei,
nige Männer zi, Eröfnung dieser Bahn erwecket.

Man hat augefaugen zu schreibeil, der Laudbau
müsse geliebt uud geehret werden, und die
Bemühungen der Verständigen scheinen sich nach
dieser Seite zn wenden. Aber die grossen
Staaten haben grosse Angelegenheiten, grosse

Triebfedern, eine lange Neyhe von Geschäften
und Vornrtheilen, die nngekünstelten Vorschläge

gewinnen selten die Oberhand. Wenn der
Landbau seine,, natürlichen Rang wieder nehmen

soll, wenn es dem Menschen gegeben ist,

wenigstens in Ansehung der physischen Welt in
die Absichten des Schöpfers einzutreten, fv kann
diefe Veränderung nur bey einem Volke tiefe
und unzerstörbare Wurzeln fassen, das in
feinen Gefetzen und Sitten ungekünstelt, in feiner
Regierung klug, auf das allgemeine Beste
aufmerksam, und von den Ausschweifungen des

Ehrgeitzes entfernet ist; in einem Lande wo die
Habsucht der Regenten zu einer Staatsregel
nicht werden kann, wo das Ansehen auf ehrlichen

und menfchenliebenden Gemüthern haftet;
in Gegenden, wo unnütze Untersuchungen, wo

Spitz-
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Spitzfindigkeit und List am wenigsten fvrtkommt,
wo Me Handlungen der Menschen den Wegen
der Natur am nächsten smd.

Man wird ohne das aerinqste Nach- bofuung
denken die Schweitz in diesem Gemahl- "ner
de erkennen ; der glückselige Tag ist Un Wie.
angel'rochen, welcher der Menschheit derher.
die Augen über ihre wahren Vortheile steuung

öfnen soll, weil in der Hauptstadt des "
mächtigsten Cantons eine Oecvnomische ^«'"eiy.
Gesellschaft entsteht. Der Plan den sie neulich
der Welt vvu den Gegenständen ihrer Untersuchungen

nnd ihrer patriotischen Absichten
mitgetheilt zeigt alles was sich zn diesem Zwecke
würkfamec, lind vernünftiges denken läßt, und
giebt uns die beste nnd gegründeteste Hosnung.
Es ist mir Iii der Entfernung von diesem
beglückten Lande unmöglich mit Beyträgen zn
ihren Sammlungen von Landwirthfchaftlichen
Dingen ihre gemeinnützigen Absichten zu befördern

; aber von dcr Begierde durchdrungen, den
Landban tu ganz Europa in der Ausnahme,
und durch feine gutthätigen Hände die
unterschiedenen Zweige etiler Familie vereiniget zu
sehen, die der Eigennutz, ein Feind der Gesetze
GOttes und der Natnr, zur Eifersucht und
Feindschaft reitzer, habe ich eine Pflicht in dem
Vergnügen gesehen diesen würdigen Patrioten
einen allgemeinen Entwurf meiner geringen
Gedanken bey Gelegenheit der Preist vorzulegen,
die sie für das Jahr 1759. austreiben. Es
ist mir um diefe Preife nicht zu thun. Ich bin
mit gleichen Waffen zu streiten allzuweit entfernet,

auch ist streiten ein aus meinem Gewissen
ver-
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verbannetes Wort. Dem Würdigsten aller
Tribunale ein Opfer, eiuen schwachen Tribut,
aber einen Tribut de> bemühten Fleisses, der
Liebe, uud der Ehrerbietung zu bringen, ist

mein eiuiger Zweck.

Die vorgelegte Frage enthält drey Stücke
die stch auf einen dcr vornehmsten Theile des

Lttudbaucs beziehen, und diese drey Stücke sind
unzertrennlich untereinander verbunden.

1. Die vorzügliche Nothwendigkeit des
Getreidbaues in der Schweitz.

2. Die allgemeinen und besondern
Hindernisse desselben.

z.) Die allgemeinen und besondern
Vortheile der Schweitz zu desselben
Beförderung.

Ich werde diese Fragen in der Kürze nach
der vorgeschriebenen Ordnung beantworten;
die Nachsicht meiner Richter wird die Mängel
meines Vortrages ersetzen, welche die Entfernung

und die Unwissenheit der öffentlichen und
befondern Gebräuche der Schweitzer zeugen
muß. Ich kann hier nur allgemeine Betrach-
tuugen machen, doch man muß die Laodwirthe
durch allgemeine Betrachtungen unterrichten.
Es ist unmöglich ihnen eine genauere Anleitung
zu geben, die von den Umständen, von dem
Erdreich und den Einsichten des Pstänzers
abhängt. Die Oerter sind durch die Natur des

Bodens, der Lage, und des Climats, so sehr
verfchieden, dteie Verschiedenheiten sind biswe^
len djsseits und jenseits eines ZauneS s? groß

al'-
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als sie seyn können, sie sind es immer in zwey
ungleich aussehenden Seiten eines Hügels u. s f.
das; jeder Vernünftige, der nur aus der Theorie
die Felder kennen kann, die er selbst nicht besäet
hat, den Pstänzer füe seinen Lehrer halt, anstatt
denselben zu unterrichten ihn berathet/ ihm
Vorschläge macht, und hauptsächlich durch Versuche

ihn erinnern nnd ermuntern muß. Jn
allen Dingen und an allen Oettern ist das
Beyspiel unter allen Arten von Unterricht der
beste und der nützlichste. Es kommt besonders
darauf an, daß man in diefer Art die allgemeinen

Begriffe verbreite. Nur dann sinden stch

Gewißheiteu, die jeder in feiner Gegend und
nach den Umstanden anwendet. Nur dann sieht
die Regierung die Art von Erwärmung und
Unterstutzuug, die ste diefer Pflanze zu geben
hat, die dnrch ihre Wurzeln ihre Unabhängigkeit

und Sicherheit, durch ihren Stamm ihre
Stärke, durch ihre Aeste ihren Umfang «nd
durch ihre Früchte ihre Macht festsetzt. Nur
dann unterscheiden die Magistratspersoncn den
Berns, der die Sitten, die Unschuld und die
Freyheit beybehält; die Eigenthümer das
beständige Aufleben ihrer Schätze; und endlich
alle Menschen eine gemeinschaftliche Pflegemutter

welche sie ju der brüderlichen Theilung
ihrer Gaben ermahnt. Der durch die Gutthaten
der Vorsehung belebte uud seinen Schos dem
Thaue und den befeuchtenden Regen öfnende
Landbau qtest mit der einen friedfamen Hand
den Ueberfluß tu das zubereitete Land auS/ und
ieigt mit der andern dem geschäftigen menschli-
Hen Geschlecht alle die Felder, die zu seinem

Anbau
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Auban sich noch darbieten; er rufet gleichsam
de>: Staaten zu: dieß ist eure Macht; den Ei-
geuthumeru: dieß ist euer Reichthum; deu Ma-
gistratsperfonen: dieß sind die Sitten; den Ol-
stcieren: dieß ist euer Adel; der anfänglich mit
der Oberhen'fchaft des Bodeus verbunden war.
Das Recht und die Pflicht feinen Boden zu

vertheidigen stvß aus dem Besitze desselben/ und
die Ausübung diefer Pflicht ist allein fähig die

Vorzüge des Adels fortzupflanzen. Ja er rufet
der Handelfchaft zu: dieß siud eure Vorratshäuser

; und dm Völkern: dieß ist euer Um
terhalt.

Laßt uns mm als fchwache Werkzeuge die

Gesetze der grossen Eibele der Alten zu erklären/
diefe Erklärung nach der gegebenen Vorschrift
wagen.

i.) Die vorzügliche Nothwendigkeit deö

Getreidbaues tu der Schweiß.

Wenn es nur darum zu thun wäre der ge^

gebeneu Vorfchrift fchlcchterdings zu folgen und
den Plan auf eiue Weife zu erfüllen die der

aufgeworfenen Frage allein zuträglich wäre,
ohne daß man etwas anders / so zn ihrem Wesen

eben nicht gehört, zugleich untersuchte, so

nähme ich das Wort vorzüglich in dem erste«
Stücke der aufgeworfenen Frage an / ohne dafür

eiue Erklärung zu foderu. aber die Absich/
ten, die mich beleben, erheben mich über die

Furcht nllzudreiste zu scheinen / wenn ich dieses

Wort in allen möglichen Gesichtspunkten
betrachte. Ich werde so würdige Patrioten wider

mich nicht aufbringen / die über die nichts
wur?
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würdige,, Tättdeleyeu der Wortwissepfchaft all-
Znweit erhaben sind. Ich frage alfo ob meine
Richter jagen wollten, die Schweitz müsse sich
den, Getreidbau vorzüglich vor allen andern
Arten des Lcmdbcmes ergeben; oder aber: die-
n's Land foll vorzüglich vor allen andern Ländern

znm Getreidbau bestimmt feyn.

Jn dem ersten Falle würde ich diefen Satz
nur „ach dem Verhältnisse und mit dcr Beziehung

anf das genauere Keimtnis annehmen/
das ich von den Mitgliedern der ökonomischen
Gefellfchaft vermuthen kann.

Eh ich hierüber in die einzeln Theile eintrete
muß ich vorerst die allgemeinen Urfacben in

der Kürze durchgehe,,, welche die Wahl deS
Laudbaues und des Gebrauches bestimmen / der
davon gemacht wird.

Wenn mau ein abgeföndertes / und von
altem Umgänge mit den fremden bcranbtes, Land
ünuähm, fo wäre diefes Land gezwungen aus
st'inenl eigenen Boden die nöthigen Erdfrüchte
fur die Bedürfnisse uud die Bequemlichkeit feiner

Einwohner zu ziehe,,. Iu diefem Falle
wüßte der gewohnte Preis der Lebensmittel die
beste Nutzung des Erdreichs bestimme,,/ und der
Kornbcm odcr die Aupftauzuug von anderm
Getreide das von der ersten Nothwendigkeit wäre,
wüßten immer den Vorzug über die Anpflanzung

andrer Lebensmittel von minderer
Nothwendigkeit haben. Aber diefer Satz ist blos
hypothetisch, weil in unfern Zeiten weder Mee-
re, uoch Berge, noch Wüsten ein Land von
dcr Handlung ausfchliessen, es sey denn daß

l. Th. 2tcs Stück. S die



S52 Abhandlung

die ungesthickteu Maßregeln der Regierung
hierin die Schranken ersetzen, welche die
Bemühungen und die Bestäudigkeit dcr Menschen

zu übersteige» wußten.

Die Handlung und der Umgang mit den

Fremden, so wie man ihn von allen wohl
eingerichteten Ländern vermuthen muß / ändert
gänzlich diesen Gesichtspunkt. Durchgehends
wo die Handlung platz hat, ist derjenige
Gebrauch des Erdreichs dcr beste, wclchcr die
grösten Vortheile in Geld abwirft insofern
das Land, wie ich es zum voraus setze, eine

frcye für den Verkanf feines Uebcrflusses, und
deu Ankauf der fremden ihm nöthigen Lebensmittel,

bequeme Handlung in andere Länder
führet, fo daß dèr Gewiuu den er bey dem
Verkaufe femes Ueberflusses macht, mit Vortheil

ihm deu Aukauf feiner Bedürfnisse zuwe^
gebriuge.

Die Vortheile und Nachtheile diefer beydfei-
tigen Haudluuq messen sich bey beyden Theilen
nach ihrem Abtrag in Gelde. Man kann aljö
von dem besten Gebrauche des Erdreichs durch
den grösten Gewinn urtheilen, den man von
feine» eigene» La»dfrüchte» i» Geld macht.
Der gebrälichliche Preis feiner eigenen Land-
früchte soll nicht grösser seyn als der Preis um
den ma» sie verhandeln will, es sey denn daß

man weder die Möglichkeit noch die Bequemlichkeit

zn einer answärtigen Handlung vor sich

habe. Diese allgemcinest Grundsätze, so

einfach sie sind, würden bis Hieher zn wenig i»
Betrachtung gezogen, es ist aber mmwglich/ sie

nut
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Mit der nöthige,, Sorgfalt zu entwickeln, und
Mcht zugleich in das trockene zu verfallen. Wir
««ben nur „och die Morgenröthe der wahren
Begriffe von öconomifchen Dingcn gefehen, und
die Finsternisse, ans welchen wir hervortreten,
waren nm fo mehr dichte, weil man nach dem
ersten Schritte fchon glaubte de,, Zweck erreichet
Zu haben, und weil man stch um fo mehr davon
entfernte, als die falschen Vorurtheile glauben
Machten, daß man uubetrüglich fey.

Es fließt aus dem vorhergehe,,,)?,,, daß die
Regieruug welche die Aufsicht des Lcmdbaues
«ber sich nähm, die ansgedähntesten Nachforschungen

übcr die Police,), über die Gebräuche,
die Sitten, uud Bedürfnisse der benachbarten
Völker dabey zum Gründe fehen müßte, daß ste
die genaueste Aufmerksamkeit auf diefe Gegenstände

zn werfen hätte, weil diefe Gegenstände
sich bey jedem Blicke verändern: aber diefe
Bemühungen könnten einer Schnle verglichen werden

wo man u„6 lehren würde den Arm zu
biegen, wenn wir die Hand zn den, Munde
bringen wollen, odcr den Arm auszustrecken,
Wenn wir wollte,, die Hand vorwärts bewegen.
Die Natnr und unfere nächsten Bedürfnisse haben

uns übcr alle diese Dinge unterrichtet, eben
!o unterrichtet auch die Nothwendigkeit vvn
selbst de,, Pflanzer seine Arbeit znm Gewinne
Zu leiten. Wenn indessen die Ungereimtheit,
welche wir hier znm Gruude setze,,, bis Hieher
unter keiuer Regierung noch gänzlich platz
gefunden fv sind doch wenige Regierungen die
von dieser lächerlichen Bemühung nicht einige
Beyspiele uns leyheu. Diefe oder jene Art von

S 2 Lebcus-
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Lebensmitteln verbieten, einschränken oder mie

Auflagen belegen / ist so viel als dem Laudbau
unvermeidlich entgegen arbeiten. Wir wollen
Misere Untersuchungen über diesen Grundbegriff
fortsetzen.

Der beste Abtrag der Läudereyen, in Geld
gerechnet / mnß nach seiner Beziehung uns den

gänzlichen Abtrag ohne Ausnahm der Unkosten,
wie auch in Beziehung des klaren Abtrags nach

Abzug der Uukosten/ betrachtet werden.

Ein Stück Land zmn Exempel kann zu einer
Wiese gemacht werden, uud dennznmahl hundert

Pfund an Hen oder Weid - Futter abtragen.

Setzt man die Unkosten diefer Einjanntt-
luiig auf dreißig Pfund, fo macht der klare
Abtrag ßebenztg Pfund. Man pflanze Getreid in
diefes Stück Land, und lasse es anf diefe Weise
hundert und fünfzig Pfund abtragen. Wenn
die Unkosten des Anbaues uud der Ernde hundert

Pfund ausmachen, fo ist der klare Abtrag
nnr von fünfzig Pfuud. Man muß nunmehr
unterfnchcn, in welchem von diefen beyden Fällen

der Gebrauch diefes Laudes dem Eigenthümer/

dem Pachter, dcr Bevölkerung/ nnd dem

Staate am nützlichsten fey?

In Anfchunct des Bctcnthümcrs / dessen

Einkünfte ßch immer nach dem klaren MM
verhalten / ist es ausgemacht, daß derjenige
Gebrauch feines Landes der vortheilhafteste fw
der deil meisten klaren Abtrag giebt; folglich ist

die gegenwärtige Frage in Ansehung der
verpachteten Landgüter aufgeheitert; denn dcr
Eigenthümer kann das Pachtgeld nach dem Vc^

halt-
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hältnisse des höchsten klaren Abtrags einrichten,
und es finden sich weniae Staatsreqeln die dieses

Recht, des Eigenthümers rechtmäßigerweise
einschränken können.

In Ansehung der gemeinern Eigenthümer,
vie ihr Land selbst banen, und die ihre zahlreichen

Familien mit dem Laudbau beschäftigen,
damit die gauze Familie den Unterhalt sinde,
bleibt aus deu Gründen die wir in dem Artickel
von dcn Pachtern anführen werden, kein Zweifel

übrig, dasi ihr Vortheil fodre, den grösten
Anzlichcn Abtrag zn fnchen, der immer durch
die Vermehrnng der Arbeit möglich ist, und
der ihnen diefe Arbeit bezahle welches zum
Gewinne gerechnet wird; weil dasjenige was in
Unkosten verwendet wird der Familie zu ihrem
Unterhalte vcrhilft.

In Ansehung des Pachters lassen sich feine
Umstände in zweu Gesichtspunkten betrachten,
^n dein ersten Falle, in welchem er den gemeinen

Eigenthümern, von denen wir crst geredet
haben, gleich, eine grosse Familie zu unterhalten

und mit derjenigen Landarbeit zu beschäftigen

hätte, die zum Nachtheil des klaren
Abtrages den grösten völligen Abtrag fucht; in
diefem Falle, fage ich, wo die Familie des
Pachters selbst die Unkosten gewinnt, und wo
sie die Unkosten von dem völligen Abtrag nimmt,
Wirft das Land felbst die Besoldung dieser
Familie ab, die nicht nöthig hätte zu ihrem
Unterhalte cmderstwo eine andere Zuflucht, und
andere Lebensmittel zu suchen. Der Eigenthümer

würde daimzumahl dcn Schaden von dem

S z wem-
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wenigeren klaren Abtrag leiden, wenn man
setzet das; er cs so baben wollte, oder daß er

nicht genug verstünde von seinem Lgnde den

möglichsten Nutzen zu ziehen.

Diese Betrachtung zeigt uns im Vorbeygange

den Schaden, der aus der allzugrosseu

Freyheit erwächst, die man aus Mißbrauch
dem Pachter gestattet, daß mau ihn des Landguts,

das er doch nur bauen sollte, stch so sehr

benmstern läßt; daß er selbst, vermittelst eines

allgemeinen Vertrages dcr Landleute, dem
Eigenthümer Gesetze aiebt, daß er sein Landgut
niemand mehr verpachten könnte, wenn er
seinen Pachter abschaffen oder das Pachtgeld
erhöhen wollte. Die Erfahrung allein kann
einen solchen Mißbrauch aussiunen; er ist aber

würklich in einer Französischen Provinz, in der

Picardie, anzutreffen. Das ganze Volk bietet

stch durch eine ausdrückliche und hergebrachte
Verbindung die Hand: der Besitzer hat das

Eigenthum des Grunds, dcr Pachter aber das
Eigenthum der Bearbeitung, wann es mir
erlaubt ist so zu redeu, oder das Recht den Grund
zu verändern. Dieses unrechtmäßige Eigenthum
des Pachters wird iu ihren Contratteti, iu
ihren Theilungen u. s. f. festgesetzt; dieses Recbt
wird oft theurer verkauft als das Gut felbst.

Einige Eigenthümer vom ersten Range haben
stch bemühet diefes Joch abzuwerfen, Fremde
an sich zu ziehen und zu begünstigen, aber
vergebens. Es findet sich keine Art von Waffen
welche die Einwohner diefer Provinz sich nicht
wider diejenigen vergönnet glauben, welche ihre
Märkte besuchen; man hat bishieher diesen

Mis-
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Misbrauch uicht ändern können, welcher nicht
wir in Anfehnng des Eigenthümer ungerecht,
wndern auch dem Boden und dcm Staate
schädlich ist, dessen Nutzen wie mir sehen werben,

der gröste klare Abtrag ausmacht.

Jn dem zweyteu Falle, stndet sich der Pachter,

der die Unkosten seinem Hansgesmde und
seinen Arbeitern bezahlte, deren Vortheile mit
den seinen nicht verbunden wären, mit dem
Eigenthümer in den gleichen Umständen; er kann
w Ansehung des Gewinnes, der Bezahlung des
Pachtgelds, und der Auflagen wein: er damit
beschweret ist mir auf deu klaren Abtrag zählen.

Folglich wird er sich auf den grösten klaren

Abtrag, und nicht cmf den grösten völligen
Abtrag befleißen, der mm Nachtheil des klaren
Abtrags grössere Unkosten fodern würde.

Cs scheint wir reden hier nur vou den
Arbeiten die blos durch Menschen können verrichtet

werden. Hiehcr gehöret zmn Exempel die
Megnng des Wcinstocks, der Gärten u. f. f.
Aber cs fließt aus diesen Folgesätzen; daß bey
culrn Arbeiten, wo man Thiere, als Pferde,
Ochsen u. s. f. gebrauchen, kann, die Menfchen
wit Verlust gebraucht würden. 1.) Weil ste fo
diel Arbeit nicht verrichten könnten. 2.) Weil
die Menfchen mehr Auslagen kosten als die
Thiere, es sey denn daß ste sich auf einen eben
w geringen Unterhalt einschränken wollten; welches

aber der äusserste Staffel des Elendes für
Menfchen wäre.

Ich sage alfo daß, bey gleichem Abtrag,
der gemeinsame Gebrauch der Menschen und

S 4 der
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der Thiere bey der Feldarbeit, zum Nachtheil
der Menschen ausfalle. Ich fage bey cNcichem
Abtrag weil eiue Befchaffenheit des Erdreichs
möglich uud auch würklicb ist, wv iu Ansehung
allerhand Arten von Psicmzuuq die Menschen
mir mehrerm Vortheil gebraucht würden als
die Thiere, wenn man aus dieser Gattung des

Erdreichs den besten Nutze» ziehe,, wollte/Wir
werde,, hiervon in der nahern Untersuchung des

Scdweitzerischen Erdreichs rede». Iudessen
muß man doch allezeit bedenken, daß ein solches
Erdreich so vorteilhaft nicht ist, als dasjenige,
welches, bey gleichem Abtrag, mit Thieren
kam, bearbeitet werden.

Darum bleibet diefe Gattung des Erdreichs
gemeiniglich in solchen Ländern uugcbaut, wo
es an demjenigen Erdreich nicht manaelt, weiches

stch mit Thieren bauen läßt. Daher kommt
auch die Veriassuug der au stch fruchtbaren nnd
bequemen Ländereüe», wein, Ursachen die mit
dem Anbau derfelbeu in keiner Verbindung
stehen, den Landman,, davon entfernen der im
Stande wäre denfelben mit feinen Thieren zu
verrichten. Die wenigen Bauer,, welchc bleiben

könnten wohl das Land obenhin bcmcn,
daraus ihren Unterhalt ziehen, „nd stch

vermehren aber diefer Lcmdbau wäre nicht
zureichend, fo bald man nnr etwas davon ziehen
wollte, weil man nicht gerne eiue lauge Arbeit
mit Verlust verrichtet. Die meisten Bewohner
dcr Städte können diefe Wahrheit nicht begreifen

: ste werfen den, Bauer, der in uugebauten
Geaenden wohnt, die Trägheit vor, nnd wissen
nicht daß der klare Abtrag die Einkünfte des

Eigen-
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Eigenthümers und des Staates ausmacht; sie
begreifen nicht daß eine Einnahme von den
Unkosten muß erhohlt werden, wenn sie der Staat
Von den, klaren Abtrag nicht ziehen will, welches

nothwendig den Landban zernichtet. Wir
Mim zu dem dritten Gesichtspunct über, in
welchen! wir die angenommene Hypothese zu
betrachten haben.

In Ansehung der Bevölkerung. Es ist
auf verschiedene Arten ein Vornrtheil, daß man
glaubt, wie mehr Menfchen der Ackerbau
beschäftige, desto mehr fey er der Bevölkerung
inch d»r Vermehrung der Reichthümer zuträglich.
Der Verfasser eines der ersten vollständigen Wer-
keMer diefen Vorwurf die man in Französischer
Sprache hat, nnd der dnrch die Rechtfchaffen-
heit feiner Absichten einen beträchtlichen Beyfall
gefunden, scheint diefen GrmidfaK in feinem
Werke von der Bevölkerung festzusetzen. Er
sah die Sachen mehr als Menfch und weniger
als Staatsmann an; rechtfchaffene Leute kommen

in dergleichen Diuqen überein fo bald sie

!» ihren Nachfvrfchnngèn aufrichtig siud. Die-
K'Mgen welche sich tun den Ackerbau bekümmern,
Werden ans verfchiedenen Classen der Menfchen
genommen. Wie mehrere Lente der Ackerbau
vefchWgt, die durch ihre Arbeit mehr uicht als
Men Unterhalt gewinnen, dcstvwcniger giebt
M Ernde, welche anfänglich zum Unterhalte
ver Pflänzer bestimmet ist, den Vorschuß, daraus

man Einkünfte machen könnte. Wir haven

gefaxt dnß es diefer Vorschuß oder klare
Abtrag ist, der alleu Classeu der Mitglieder
eines Staates deu Unterhalt giebt. Folglich wie

S 5 mehr,
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mehr, bey gleichem Abtrag, der Fleiß und die

Reichthümer derjenigen die den Ackerbau unter-
nehmen, an der Arbeit die durch Menschen
gemacht wird / ersparet / desto mehr Unterhalt
schaft der Ackerbcm für andere Menschen.

Diese andere Menfchen sind um fo mehr zu
jeder andern Absicht, zu den. verschiedenen
Handwerkern, znm Kriege, zu den öffentlichen
Arbeiten u. f. f. zn gebrauchen, als ihr Brod
in Bereitschaft ist, und sie nicht genöthigt sind
die jährliche Wiederbringung der Reichthümer
in der Erde zu fnchen. Der Pflanzer kann ohne
Nachtheil diefer jährlichen Wiederbringung, und
der ganzen Nation, dem Boden nicht entrissen
werden; wenn alfo die Vervielfältigung der
Arbeit den völligen Abtrag znm Nachtheil des klaren

Abtrags vermehrte, fo würden diese Arbeiten

und diefer völlige Abtrag die Bevölkerung
nicht mehr begünstigen, weil sie auf der einen
Seite fo fehr abnähme als sie auf der andern
zuuähme, wenn übrigens die Umstände in
Ansehung des Aufganges der Lebensmittel gleich
wären.

Meichwohl ist es wahr, daß wenn dcr völlige

Abtrag durch die Vermehrung der Handarbeit
ohne Nachtheil dcs klaren Abtrages sich

vermehrte, fo würde auch der völlige Abtrag
die Bevölkerung nach dem Masse feiner
Vermehrung begünstigen; aber man hätte hierdurch
nur die Zahl der Menfcheu nicht die Zahl der
Einkünfte vermehrt. Es wäre indessen der
Meufchlichkeit lind dem Natnrrechte sehr
gemäß diefes Hilfsmittel der Bevölkernng nach

Mög-
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Möglichkeit zu begünstigen; allein weil der klare

Abtrag der Gegenstand des Eiqenthümers
u»d deö Pachters ist, so wird der eine und der
andere nicht sehr geneigt seyn, zum voraus eine
Auslage zn machen, die zu ihren, Vortheile
"'cht gereichte, uud die Anfälle vermehrte, wel-
chen die Ernde unterworfen ist. Dieses
merkwürdige Hilfsmittel der Bevölkerung hängt alfo
Allein v0!l den Sitten und Gebrauchen eines
Landes, von der ill demselben üblichen Menschlichkeit

nnd den Gesinnungen des Hausstätt-
des ab.

r Endlich: In Anschuncl des Staates baden

wir eben erwiesen, basi die Einkünfte allein
aus dem klaren Abtrag fliesten, und daß dieser
allein brauchbare Unterthanen macht. Der
völlige Abtrag kann wohl in einen, grössern
Verhältnisse eine grössere Anzahl Arine nähren,
die das Land ans keiner andern Ursache bauen,
als ihren Unterhalt daraus zu ziehen; aber diese
Menschen, die fo zu reden an die Erde gebunden

sind, können derselben nicht entrissen werden

ohne daß man den Abtrag zernichte der sie

uahrt. Man kann also ohne sie ihrer Nothdurft

zn berauben, keinen Dienst nnd keine Ab-
Kbe von ihnen fodern. Sie sind ein Theil der
Einwohner des Landes die mit den andern das
gleiche Recht zum Leben haben, die aber durch
die Nalmmgsforgen gezwungen zn demjenigen
Was man in der Staatsknnst die Wohlfart des
Vaterlandes nennt weder etwas beytragen, noch
an demselben Antheil haben kömieu.

In
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Jn Ansehung des Aufganges der Lebensmittel

muß man sich vor den falschen Begriffen m
«cht nehmen die aus einem festen und
unzweifelhaften Grundfatze von der in sich felbst nnd
ohne Absicht auf alle übrige Vortheile betrachteten

Bevölkernng könnten hergeleitet werden.
Diefer Grundsatz besteht barimi daß wie weniger

bey gleichem Abtrag jede einzele Person fur
sich selbst verbraucht, desto mehr lasse sie zmn
Unterhalte ihres gleichen übrig. Es scheint bell

dcm ersten Anblicke, daß dcr klare Abtrag, der
dem Unterhalte brauchbarer Mmschcn in dein

Staate bestimmet ist, und mit einem Worte
deu Unterhalt aller Classen der Bürger ausmachen

foll, die das Land nicht bauen, nnd darum
in den Städten verzehret wird, weniger Menschen

uuterhalte als der völlige Abtrag. Ev
scheint in der That, daß die Einwohner der
Städte einen Verbrauch machen, der weit
kostbarer ist, als bey dem Landmann. Allein
wenn man die Sachen von diefer Seite
betrachtet fo hält man sich an den höhcrn Classen.

Wer in einer grossen Stadt die
unterschiedenen Stände und die niedrigen Classen des

Volkes durchgehen will, wird bemerken, daß

alles mit Gewinne verbraucht wird, uud daß

die Ueberbleibfel der Verfchweudmig fo verschiedentlich

verhandelt werden daß dasjenige was
anderwärts die Hunde nicht achteten, dafelbst

zum Verbrauche uud zur Nahruug für Menschen

wird.
Diefe Anmerkung wird hier nur in Absicht

auf die Nothwendigkeit gemacht unfere Hypothek

in allen möglichen Gesichtspunkten zu be¬

tracht
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trachini, ohne eine einige wegzulassen. E6
bleibt »ach alleil diesen herausgezogenen Schlüssen

fest, daß der vorzügliche Gebrauch den man
von seinem Laiide zn machen hat fast immer
durch den klaren Abtrag, und nicht durch den
völligen Abtrag bestimmet ist, oder wenigstens
es feyu müsse. Durch diese allgemeine!!
Betrachtungen geleitet, die sich mehr odcr weniger
w der Ausübung nach den Grundfätzcn uud der
Verfassung eines Staates anwenden lassen, aber
immer den Grund der ökonomischen Wissenschaften

ausmachen, gehe ich nunmehr zu den
nähern Untersuchungen der vorgelegtem Frage
über.

Es ist unstreitig daß die Natur Die
überhaupt die Schweitz besonders, Schweis

und, in dem gehörigen Verhältnisse, !Z U
vorzüglich vor irgend einen, Lande in dem
Europa dem Weidgang und dein Un- Weid,
t/rhalte des Viehes bestimmt zn haben "«„g ne.

scheine. Man kann nicht läugnen, ">"dmer.

daß dieser Theil des Landbaues, wenn er wohl
verstanden und wohl besorget ist, nicht von sehr
grossem Gewichte sey, wo der Boden mehren-
thciês den Getreidbau nicht verträgt. Das
Vieh giebt seine Milch, seinen Auswurf, einen
beständigen Dünger den der Ackerbau uicht missen

kaiui: es vermehrt sich ohne Ende, mit
weniger Arbeit für dcn Besitzer als aber der Ackerbau

vou ihm fodcrt; feine anqebohrne Triebe,
und feine Gliedmaßen sind felbst eine Bcyhilfe
zu feiner Beforqnug; das Vieh sticht fein Flitter

ulid fein Getränke, es kehrt nach feinem
Stalle zurück, es macht begreiflich was ihm

nöthig
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nöthig ist: es geht seiner Bestimmung entgegen,
und dient auf einmahl dem Menfchen zur Spe^
se, und zum vornehmsten Werkzeug bey dem

Landbau.

Weun man, nach diefem, die Verhältnisse
der zwey verfchiedenen Arten des Landlebens
betrachten nnd ihre Bezichnugen auf die Sit"
ten, nach ihrer Würde, gegeneinander vergleichen

foll, fo kann man nnr Wahrheit jagen,
daß das Hirtenleben der Einfalt der Natur
gemäßer fey als der Ackerbau, welcher mit dcr

Anordnung der bürgerlichen Gefellfchaft mehr

zufammenhänqt, welcher den Herren, dcn Die/
ner, die Herrfchaft, die Unterwürstgkeit, die

Befehle, deu Gehorsam, uud sehr verschiedene

Angelegenheiten in ßch faßt. Die Herden treten

mit ihren Vorstehern in eine Art von G^
sellfchaft, die dicfeu nicht gleichgültig ist. Sie
kennen die Stimme die sie ruft, die Hand die

sie uährt. Wenn sie eine tägliche Abwart fo-
dern, fo ist diefe Abwart nicht beschwerlich,
nicht mweraolten. Ihre Milch erquicket den

Hirteu iu dcr Sommerhitze; ihre Wolle und

ihr Athcm erwärmt nnd bewafnct ihn wider
den Winterfrost. Diefe enge Verbindung liegt
dem Hirten an dem Herzen, sie pflanzt in
demselben das so kostbare, uns allen so nöthige
Gefühl; uud weil uulaugbar ist, daß die Fähigkeit
zum lieben, das Unterscheidungszeichen des
vernünftigen Geschöpfes, iu uns die Wurzel aller
Tugenden wird, fo ist auch gewiß, daß diese

Fähigkeit dem Hirtenleben eigener fey, als deM
Ackerbau. Kaum wußten zwey oder drey erhabene

und alles zu beleben gefchafne Genien eine

Art



dec. Herrn Marquis von Mirabeau. 27s

Art von Leben in die Geschäfte des Herbstes
und dcr Crude zu briugeu ; du indessen in allen
Sprachen des Alterthumes und der heutigen
Welt die sanften Schilderungen der Liebe der
Schäfer für ihre Herden, für ihre Hunde, die
Wege zu unfern gleichwohl fo schr verwöhnten
Herzen getroffen.

Müßte man also entscheiden, ob die Schweiß,
dle dem Landbau ergeben ist, wie es jeder Staat
seyn follte der Land hat, in dcr Ordnung dcr
verschiedenen Bemühungen in diefer göttlichen
Glinst dem Gctreidbcm den Vorzug zu geben hade,

fo würde ich unstreitig im Zweifel feyn,
obwohl es dem Anschein nach um diefe Wahl hier
Weht zu thun ist. Indessen foll ich nach dem
angenommenen Satze vermuthen, daß die würdigen

Patrioten, welche sich fo nachdrücklich um
die allgemeine Wohlfart ihres angebohrncn Lan
des bekümmern, und die Gebräuche und dcn
Zustand dcs Landbaues iu demselben kennen,
Mch zur Genüge wissen, daß alles was die
Nahrung des Viehes betriff in einem guten und
Würkfamen Stande in der Schwei!) fey. Ich
soll glauben daß ste im Gegentheil dafürhalten,
wan verabsäume gar zu fehr den Getreidbau,
der unstreitig die Qnelle der grösten Reichthümer

eines Staates ist, welcher dem Ackerbau
de» Vorzug giebt; und weil ihre Absichten da-
dl'l gehen, die allznfehr verabfäumten Theile
des Landbaues in Aufnahm zu bringen, fo
Fussen sie in Ansehung der gegenwärtigen Ver-
wssuug des Landbaues in der Schweiß sinden,
vaß man sich vorzüglich dem Getreidban zu
ergeben habe.

Ich
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Ich müßte noch einen Unterschied in dem
andern Sinne machen, dcr dahin gieng daß die

Schweitz vorzüglich vor allen Landern dem G,c-

treidbau sich ergeben solle. Die Schweitz ist

bergicht, reich an Quellen, Flüssen, und Seen;
die Landgüter ßnd durch die Natur uud durcy
die Grundsätze ihrer Regierungeform begräuzel,
welche mit der Natur so sehr übereinkommt,,
und die Schweitz so beglückt und so mächtig
macht. Diese ursprüngliche Beschaffenheit des

Landes scheint dem Geìreidbau zuwider. M
Ebenen sind uuter allei, Läudercyeu zum M
treidbaue die bequemsten: i.) Weil sie

überhaupt in allen ihren Theilen den Einfluß der

Luft, des Regens, uud der Sonne, in gle^
therm Maße empfangen können. 2.) Mit
Ländereyen die oft und immerhin aufgerühret
werden, fehr leicht ihre Fettigkeit uud beste

Kraft verliere,,, uud bey einer steilen Lage
geschwinde weggeschwemmt werden, z.) Weil cö

ans einem weiten und ebenen Boden viel leichter

ist das Land zu bauen, die Besitzungen an^
zudähueu, und gleiche Furchen geschwinde, mit
weniaern Unkosten uud Zeitverlust zu ziehen.
Indessen muß man sich wohl hüten die Sache

nur iu einen, Gesichtöpuuct zu betrachten,
entweder auf der einen Seite nichts als Herden
und Weiden, oder aber auf der andern Seit?
mir allein den Ackerbau zu betrachtn,. Dicst
zwey Vorwürfe sind uuter sich dergestalt
verknüpfet, daß der eiue ohne den andern nicht

wohl bestehen kann. In, Sommer ftbeinen
uns die auf den unbebauten Ländereyen verstreu"
ten Herden von dem Ackerbau nicht abzuhängen;

aber
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nber fönucn wir vergessen, daß sie im Winter
des rauhe» Futters bedürftig smd / welches der
Ackerbau ihnen über deu Vorrath von Heu
hinaus zuwegebringen kantt/ den die Wiesen
mr diefe Iahrszeit schaffen? die in ihrer Dalier
so unbcstgndig ist, und den Zuwachst dv's Viehes

in dm Landern fo fehr eimchräukt, wo die
Fütterung für den Winter nicht fö groß ist als
der Abtrag lxr Brachfelder im Sommer. N»>t
nber kann man allein dnrch den Ackerbau alle
die Vvrtheile eines Landes verbinden, das im
Sommer zum Wcidgcmg bequem ist; das Vieh
A für deu Ackerbau uicht weniger vvrtheilhaft;
denn wie länger es durch diests Hilfsmittel in
den Ställen uuterhalten with, desto beträchtlicher

ist der Dünaer, den es zu Befruchtung der
Erde fchaft, und desto zahlreicher lst das rauhe
Fntter, welches die Ernde zum Unterhalt des
Biches znwcgebrittgt. Folalich ist wenigstens
die Nothwendigkeit des Ackerbaues selbst für die
Länder crwrefen, die zur Viehzucht am Meisten
bequem fchcincm Es ist also Nur Noch darum
iu thun / daß Mail lmtersiiche welche Art des
Ackerbcmes für dergleichen Länder die vortheilhafteste

sey. Ich fehe nicht warum es der
Anbau des Weitzeit, nicht seyn sollte, der
zugleich dcr erträglichste ist, der am meisten rauhes

Futter für den Unterhalt der Herden,
der am Meisten Stroh zu Hervorbringn»«
des Düngers giebt. Aber es laßt sich
hierüber, ehe Man zum Schlüsse kommt, eine
lehr nothwendige lind den Grund der Sache
angehende Betrachtung macheti.

Th. 2tes Stück. S Bey
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Man muß Bey allei, Arbeite,, die durch Mei!"
«,?k,i /n" Neu verrichtet werde,,, und haupt-
die unk°. sachlich bey dieser, die unter allen die

sie» abue. vornehmste ist, muß man vorher die
den, ei,e Unkosten abziehen/ eh man den Ge-
A"de>' winn berechnet. Diese Wahrheit
bettchM schont ganz natürlich, und diese Necl>

lllinq unumgänglich. Indessen habe»
stch so viele Staaten zu Gründe gerichtet und
erschöpfet, weil sie diese Rechnung nicht machten

: sie uahmen den Schatten für den Körper,
sie fuchte,, ihren Reichthum und ihr Glück in
der Handelfchaft und in der Handarbeit, und
verabsäumten den Boden der alle Waaren
erschaffet, uud unter allen Handarbeiten die
vorzüglichste ; nämlich die Arbeit, durch welche
diefe Waarei, au6 dem Boden hervorgebracht
werden.

Man wird ihnen sagen, die Fabrikeu von
Lyon, liefern nach Deutschland u. s. f. mehr
oder weniger, für fünfzehn Millionen Stoffen:
die Uhremnacher, die Modcnhändler, die In"
belirer, die Verarbeite? kleiner Waaren von
Paris, ich will fetzen, für zehn Millionen'
Diese Handlung scheint für ein grosses Königreich

fehr beträchtlich, wir wollen sie nach
diesem Gcsichtspuuct unterfuchen. Man nnisi
gleich, ehe man dcn Gewinn berechnet, de»
Preis dcr fremden Seide abziehen, welche die

Fabrikanten kaufen müssen, eben das muß mil
dcm ihnen nöthigen Gold und Silber geschehen

; hierzu kommen noch die Auslagen für die
Arbeiter in den Manufacture,,. Diefe Lente
Werden in der Sprache deö Ausrechmrs, glciw

' dew



des Hcrrn Marquis von Mirabeau. 279
dcm Weberschifqcn, blosse Maschinen genannt,
vie bey der Verarbeitung nöthig sind, die einen
Wiichcn und beträchtlichen Unterhalt fodcrn,
lü'.d auf dic dcr Staat so wenig zählen kann,
v"!Z sie gezwungen sind, wenn die Fabrik« auf
e>»m Augenblick stille steht, die Flucht zu
erweisen anderswo Arbeit zu suchen, oder im
vlkt'.o zu sterbe,?. Alles was hiermit zu ihrem
Merhalt dient, ist eine Auslage, und geht von
vcm Gewinne ab. Ich frage alfo, wie viel
wahrer Rcichthmn nach dicfem Abzug übrig
".'"be? Mehr nichts als was den Reichthum
v^ Unternehmers ansmacht; dic Bescheidenen

wäre vor der Welt mehr geachtet, die Sit-
^n wären weniger verdorben, wenn in den
g.wsscu Staate,, nicht plötzlichere und übermäs-
l'gerc Reichthümer entstünden.

Es ist nur uicht unbekannt daß diefe Spiele
ves ^mühten Flcisses, durch feme eigene Natur
">'o die Natur fewer Stützen, in sich selbst auf
Aleno Arten zurückzukehren gezwungen, die
^ohlfart ihrer Niederlagen, und dcr Städte
"lumache,,, wo sie ihren Sitz haben ; daß die
Mruttgsmittel, die diefen Maschinen nöthig
"0, dic man Arbcitcr nenut, dcr UnterhaltM; daß diefer Unterhalt ein Verbrauch ist,

^li diefer Verbranch die Hervorbrinanua cr-
^'cket, weil sie ihren Früchieu den Werth giebt,

u»d daß durch diefe Kette von Beziehungen die,
er bemühte Fleiß den Ackerban belebet. Auch
verwerft ich hicriu blosserdings dic Vcrfttumq
^r Weftn, den Irrthum, ber die erste uud
"^este, der zweyte,, vou ihr entspringenden
Glinst nachsetzt, die sich mit dem beylàusiqen

T 2 deschäf-
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beschäftigt, Uud das hauptsächliche verB-
säumt.

So aar iu Ansehung der Vortheile, die ich

hier dem unsicheren, uutcrgcordneteii Fleisse
zugebe, läßt sich eiue tiesstmiige iu die Slaatswü"
ftuschaft eiuschlageude Betrachtuug in Ablicht
aus die Regicrmigsfvrm macheti ; einc Betraf
tmlg aus welcher fliessen würde, wenn diese IM^
tersüchuug Hieher gehörte, daß man der Nation?
deren Nutzen ich gegenwärtig auseinander lecp
mißrathen müsse, sich um diese schwachen und

gefährliche» Vortheile zu bewerbet,.

Wenn würklich die Aufmunterung diefer
unsicheren Künsic, der Golddurst, und die Begieß
de durch feme Gefchtcklichkeit über feine Nach"
barn zìi wachsen, die Grundfätze ändert, die

Sitten verfchlimmert, uud die Politik dcr gros"

sen Staaten verwirret, die nur eiuett Herrn h^
ben, dessen Wille die ganze Maschine in
Bewegung bringt, nnd der weder wegen feincS

Stands, noch wegen dcr Vorurtheile, der

Handlung und den Fabriken sich ergeben kann ^

wie viel mehr würde diefer Wahnsinn einen'

Lande schädlich seyn, dessen einiger Vortheil/
dessen einiger Wunfch, die Freyheit ist? D!^
Freyheit hängt allein von der Gleichheit av,

und nichts zeruichtet die Gleichheit fo gefchw»''
Nichts de als die Zulassung diefer »»sichcrcn
km»,,,, Reichthümer. Der Handelsmann,
""em der grosse Fabrikant« haben alle die

Lnder Masthinen in ihren Diensten, die

dcrftzieich. M Bewegung fetzen und unterhalten'
hm M. Es giebt folche die zehntausend von

d,esen
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Giesen Maschinen unterhalten/ die man dm, als
Arbciter nennt. Was würde ans der 5" Zu.
allgemeinen Freyheit al, einem Wahl-
läge u. f. f. werden, wenn diese Ma.
'chine,, unter dcn, Volke einen Aufruhr
erregten? Eine kaufmänuifche Republik müßte
Nothwendig und gefchwinde eine Oligarchie oder
etwas uoch, verderblicher^ werden.

Nichts von der Art ist von einem reichen Ei-
genthumcr vieler Ländereyen zu fürchten, es fey
veun, daß die Besißuuq vou gewijscu Ländereyen
U Recht bey ciller Enväljlung gebe u. s. f.Man sagt dieser Fehler habe in Enaland platz;w diejcm Falle würde die Freyheit des Parlamentes

davey leydeu, wenn es nicht schon
gesehen ist. Abcr dieses beyseits gesetzt geschieht
von zwey Sachen eiue. Entweder liebt der rei-

Eigenthümer seme Ländereyen, oderdieieui-
Ml die ste bearbeiteil, in diesem Falle ist er wieder

geiiebet. Aber dicse Ergebenhcit wird nur
«M) dem Verhältnisse ihrer gleich ausgetheilten
Aweit, ihres einfältigen und lmßigen Lebens,
Us'd ihrer unschuldig«, Geschäfte genvinlttr. In«lesen, Falle kann ich der Aepublis für die bösen
Kandel mid die Kutivuen, vemntwortlich feyll,
vie ße von diefem Eigenthümer befürchten möch-
^>l. Er begehrt, loie alle die ihm gleich sind,
mchts als dcn Frieden, die Gerechtigkeit, dcn
Schutz, d!s, Himmels uud der Gesetze. Wenn,
ch'i im Gegentheil die Ehrbegierde, die öffentlichen

Gefchäfte,, die Liebe der Bequemlichkeit
und des geschäftlichen Lebens, m dcm Mit-
uivlmct dcs Getüininels nud dcr Städte zurückhält,

sh ist er kein württicher Eigenthümer, als
T Z in
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in so sm, er den Abtrag festsetzt / den ihm die

Pachter zu bezahlen haben; diejenigen die sci"

Eigenthum bewohnen kennen ihn kaum, M'd
stnd uoch weniger geneigt etwas für thu 5"

wageu.

Diefe Ausschweifung ist vou meiuem Vor"
Wurf fo weit nicht abgelegen/ weil ste die N"
benbuhler eiitfernet, welche die Untersuchungen
der hentigen Welt ,dem Ackerbaue zum äujftr"
sten Nachtheil der Staaten geben wollten, die

diefes fehlerhafte Lehrgebäude auuehmcn. Nicht«
destowcniger läßt sich der Gruiidsatz auf den n"t
bauen dan bey allen Arbeiten die durch M"'"
scheu verrichtet werdeu, die Unkosten vor der

Berechmmg des Gewinnes, nnissen abgezoge"
scyn, bey déni Ackerbaus so leicht als bey ir"
qeud einer andern Arbeit aiiivenden. Die Vd'^
fchen, welcher sich der Unternehmer des AM"
banes bedient, sind von dcr Zahl der MalM
neu, die man Arbcitcr ncnut, und alles
sich auf ihren Unterhalt anwenden läßt, ist,

(mit dem gehörigen Unterschied) ein blosl/e

Kreislauf, der auf das auswendige keine SM"
kung hat, den Blättern gleich die entstelM
wachsen, sich ausdähncn, grün werden, dörrcN/

an dem Fusse des Baumes uiederfallen, und

ihm zur Düngung für den neuen WachsthlB
des künftigen Iahrcs dicuen.

Wir handeln von der wahren und einfach^
Kunst, und man kann stch nicht genug an die

Grlmdfätze nnd die Ausrechnungen
' bMdci^

Mein Landgut zum Exempel trug mir fu"'.

Mütt auf einen Juchart (Morgen) ab; nm
eilit>"
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einem, sorgfältigern Anbau brincie ick mir sechs
Anrege. Um wie viel habe ich den Abtraq von
Meinem Landgut vermehrt? cs scheint gleich
Mnglich nm einen Sechstheil. Keineswegs.
Die Unkosten dcr Bearbeitung meines Land-
Ms, die iu der That immcr nach den,
Verhältnisse höher steigen als sie nachläsiigcr gemacht
Werden, nahmen vier Mütt von den funfen
weg, die mir die Eriche gab, folglich hatte ich
"ur einen Mütt Gewinn. Nun habe ich zwey,
alfo habe ich den würklichcu Abtrag meines
Landgutes verdoppelt.

Man wird mir einwerfen/ ich setze Der gute

M' den ungewissen Satz zum Grunde,
daß der gute Anbau eines Landgutes
jveuigcr koste als ein nachlüßiger An- der nach,
bau/ Ich muß mich begreiflich ma- Wae.
Hm. ^ch will damit nicht sagen, daß ein cin-
wahligcs nachlässiges Ackern so viel koste als ein
M' oder fünfmahliges tüchtig Ackcrn, als der
Kergcl, der Dünger, die Ege, u. f. f. Man
'vige mir nur. Wenn zum Erempcl in
Landra, wo dcr Ackerbau fehr beträchtlich ist ein
«wsser Pachter, der zehen bis zwanzig, Pferde,
wl Vieh nnd Dünger hat, neun bis zehn
Inaiarteli Morgen 'nehr zn bearbeiten nnter-
"lttunt; fo ifl'diefc Vermehruna der Arbeit cin
blosses Spiel für ihn, und die Vermehr>mg der
Unkosten ist ihm fast nnmerlkich. Ein armer
Hauer (Tauner) hingegen, der nichts als feine
Knie hat, der sich sein Leben zu erhalten iin
Dominer zur Ernde, und im Wmter.znm
fesche,, dingen läßt, besitzet doch noch zwcy
vis drey Jucharten Landes. Er nmß sie auf

T 4 sei"«
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scine Unkosten bearbeiten lassen. Der benachbarte

Pachter wird es thun, aber ohne Dünger
und nach der genauen Regel; diese Unkosten

kommen so hoch daß der Baner üherdrüßig^
nichts als die leere Hofmmg sür stch zu haben,

gezwungen ist, sein Laud für deu geringsten

Zins alljährlich zn verleihen. Wir wolleu dicscn

grossen Pachter uoch einmahl mit einem un-
vcrmöglichcn Pachtcr vergleiche Pic Pferde
dicseS letztem ßnd fchlecht unterhalten, uud
geben zu gründe, er kaust ße tl>'uer uud verlaust
sie fchlecht: ihre Arbeit die ße cutträftet tcuM
nichts: von/eiucm Vieh, hat er keinen Gewinn
weil er nicht im Staude ist einen Vorschuß zn

thun; uud weis seine genügen Ernden ihm ui^
,'emlg Dünger verschaffen; daher dann sein Land

voit Jahr zu Jahr schlechter angebauet wird:c-,
Dieser vereinigte Vtt'lust schlggr dm emen zu

Boden, da der andere glüAii'ch iß. Ich trett

genau in alle Umstände cin dicsc GeMligkcN
hat bey dem Acterbcue nichts unedeles iu ßcl).

ES ist also wahr daß der sorgfältige Anbcw
des Landes überhaupt wmiger kostet als ein

nachläßiger; daß dti? Vermehruug um einen

Mütt ein völliger Gewinn ist, und daß ics

meinen Gewinn dreyfach vermehre, wenn >^
mir sieben zuwege bringe. Nichts destoweM"
hängt der Unterhalt von allen, die stch dcw

Landban nicht ergeben, voll diesem GewiM'5
ab. Fürsten, Eigenthümer, MagistratM"^
ncn, Oberhäupter, Soldatcu, Künstler,
eitlem Worte alles lebt blos ans diesem Gen"»'
ne. Was kömmt also heraus, wenn ich vo"
meinem Landgut durch einc solche Bestelln'^
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Wie sw iii England üblich ist anstatt fünf Mütt
Zwölf odcr fünfzehn erlange; denn niemand,
weis noch, auj was für einen Grad die Natur
mr nnfere Bemühungen erkenntlich ft»n kann,

kenne ein Landgut dessen Eigentümer jährlich

davon den Preis zu ziehen weis, den, er ihm
dor vierzia Jahren gekostet hat, da cr es nur
auf Lebenslang gekauft hatte. Diefer vortrefliche

Mann, welcher der Gegend, in dcr er
lebt, nucndliche Dienste geleistet hgt, macht
tagljch nene Entdeckungen. Ich wüufchte derq
gleichen Leute in grösserer Anzahl zu kennen.

Diefer Gewinn kcum nicht nur Brächt,
von aussen, das ist m der Vermeh-
rung der Jeldfrüchte, foudern .uich
von iuuen das ist in der Vermiiche- der «er.
rung der Unkosten betrachtet werden, minder,
Glejchwie feii Yer Erfindung der tenUn«

Strumvfwürkerstühle Strumpfwe-
verstühlc ein Meufch zelm Paare in der Zeie
wachen kann, in welcher man nnr ein Paar
stricket, fo kann anch ein Menfch mit dem
Psiuge und der Beyhilft von zwey Pftrden oder
vier Ochsen verrichten was zwanzig Menschen
WN ihren Armen nicht verrichten könnten. Der
Ackerbau der durch die BeylMe der Thiere *)

T 5 ver-

*) Ick lintersuche hier die Vonünc des Ackerbaues,
der KZ, nvt Mrder, mich!. über den mil Ocbsen
«emacdicn Ackerbau nicht. Dieser Gegenstand ist in
der Enciclopedie m <>en Artickein fonuie?« und cinnns
zur Genüae abgchcindel!. läßt sich darüber in An-
sehuna dN Oerier für »nd >yied,er redely; dock kann
ick mckl qenuq die Durckiesunq uud Burchdeukui^
dieser tiefergründeteu Artickel empfehlen.



286 Abhandlung-

verrichtet wird, hat alfo einen bcträchtticbm
Vorzug vor dem andern; denn wie geringer
meine Unkosten siud, desto grösser ist mein klarer

Gewinn,

Die Besitzungen müssen Mr von dcm gehörigen

Umfang seyn, damit alles was zum Pflugs
gehört, frey fpielcu könne, wenn man den?

Bflllge den Vorzug vor dein Grabfcheidt
(Spatte, Grabfchauftl) geben will; dic Felder

müssen nicht steil feyn; sie müssen nicht
auf eine folche Weife eingetheilet feyn, da«
in dem Uebergcmqe von cincin Theil deS

Feldes zu dem andern, zu viel Zcit veM)-
ren gehe; die Düngnng muß bequem dahin
gelangen können. Wenn man also die Sachs
von diefer Seite betrachtet, fo kann nicht ge-
läuguet werden, daß überhaupt die Schweitz
fchr viele Nachtheile in Aufchung dcs Getreidbaues

vor sich sinde, wenn sie mit ebenen und
weitläuftigen Ländereyen verglichen wird. Diese

Nachtheile verstärkten dennoch die Gründe
dem Getreidbaue sich zn ergeben Is bor «m m ü
vmcic improbus. und die Frage der Gefellschaft

wäre um fo viel klüger und patriotischer.
Allein es sindet sich noch eine andere Weife diefen

Gegenstand zu betrachten, die ihre Absichten
in ihr wahres Licht fetzt, und die erweiset, daß
die Schweitz sich vorzüglich dem Getreidbcm
ergeben müsse.

Grössere Wir haben bishiehcr den Ackerbau
Unkosten nnr in Absicht auf die Handlum und
èssere Ausrechnungen betrachtet; wir wollcn
Besöike. denselben nunmehr nach den Absichten

dev
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der Menschlichkeit, und ich getraue nmquachmir zu sagen, ihres göttlichen Stis- lìci,
Meters betrachten.- In diesen, Gesichts- sz„d

vttnct sind die Menschen nicht mehr
Maschinen, sie sind unsre Vater, uns- Sinne,re Brüder, unsre Kinder; sie sind mit «n Ge.
Viele,, Vorrechten begabte Wesen, nach st>^

dem Bilde desjenigen geschaffen der
lst, gefühlvolle Wesen, M Erkennt- ?en '

uchkeit uud zur milden Freude geschah Staat.
Kurfähig andrer Unglück zu beweinen fähiiZder Zärtlichkeit und der Liehe, der angenehmsten

und erhabensten aller Empfindungen, weilGOtt selbst sie annimmt, weil er sie zn seinem
Dienste gewcyht, weil er sie mit uueudlicheunnd ewigen Gntthaten der liebenden Creattiv
belohnet. Mit einen, Worte sie sind Mcn^scheu, die Gebiirt des Weibes, das mis
Schönheit, Anmuth und Würdigkeit besteht,Wcnn sich in dieser Absicht cine Regierung
sindet, die glucklich genug ist nur den Menschen
zu schätzen, nicht nach Macht, sondern „achUmchuld und Ruhe zu strcbcn, so wird diese
Regierung diejenige unter den Misten am meisten

achten, welche den meisten Menschen den
Unterhalt verschüft, und in der Art sie auszuüben

wird sie derjenigen den Vorzug geben, welche
die meisten Hände foderi. Gewiß unter

allen Arten des Landbaues ist der Ackerban
derjenige, der uns nach dem Gartenbau die meiste
Nahrung schaff. Unter allen Arten das
Getreide zu bauen wirft' diejenige am meisten aß,die mit Händen verrichtet wird. Wahr ist das;bey dieser Art dieser Uberschuß zum ueuigstm

darauf-
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daraufgeht; aber er geht für arbeitsame MM-
scheu darauf, für Menschen die iu Unschuld
uud Tugend leben, so lange mali ihneli ihren
Unterhalt läßt, für gesunde und starke
Menschen; und wenn die Regierung yon dcr Schweitz
dasjenige ist, was ihr Ruhm vou ihr jagt, so

myß auch ihre ganze Staatskunst dahin zielen,
die gröste mögliche Anzahl dieser Art von Lenten

zu haben; sie muß sich nicht mehr in diefem
Falle übe« die oben angeführte HindenM be*

klagen, sie foll im Gegentheil der Vorfehung
danken, daß sie die Natur ihres Bodens ihrer
Bestimmung gemäß schuf.

Alls diefen welligen kurz zusammen gefaßte«
Gründen, welche die Schranken einer solchen
Abhanhllmg auMdähnen, mir nicht gestatten.
Hießt hiermit, daß nach allen aus dem Grundsätze

von der Wohlfgrt der Schweitz herausgezogenen

Schlüssen, dieses Land sich" vorzüglich
dem Getreidhau ergeben müsse. Wir gehen zu
dem zweyten Artickel unserer Abhandlung über.

s,) Die <Memcwen imd besondern Hin,
vernisse selben.
Infantum KeZina jub« r«i«M« ckolarsm

Ich habe in dem vorhergehenden Artickel
einige besondere in der Natur des Bodens und
des Climats von der Schweitz liegende Hindernisse

abgehcmdelt, die ich aber nicht für
unüberwindlich halte; ja ich bemerke so gar in denselben

Vortheile, die diefen Hiildcruissen die Wage
halten; diefe Vortheile sich der Gewinn, der
aus der wohl überlegten Verbindung des Wcio-

ggngs
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gangs ilnd des Ackerbaues entsteht. In diesem
Artickel werde ich freylich verschiedene anführen
die der Schweitz fremde stnd. Aber alle politische

Krankheiten stnd ansteckend: vielleicht laurei
das Gift nickt ferne vou dcr Schweiß.

Genug, ich rede mit der Welt. Diejenigen,
die meine Stimme erreget haben, müssen nur
verzeihen, daß ich diefelbe nach allen meinen
Kräften gebrauche.

Die erste und unglücklichste Schmie- Die G?'
rigkeit für den Getreidbau ist dasjenige 're.dpo.
Mas man die Gctreidpolicey nennt; ^/Z^
ein ewig verwünschtes Wort, wcnn «„d
Man alle daher für die Menschheit «röste
entstandene Uebel kennte. Ich bitte Sckwie.
zum voraus, eh ich diese Frage beaut- "^m-
Worte, um Vergebung, wenn die Hitze, die dcn
Schreibenden anwandelt, mit der Stärke der
Gründe verbunden, mir einige nicht genng
gemäßigte Ansdrücke abzwingt. Man wird
wich bey Eröfttttng des Zcttuls, der meinen
Nahmen enthält, erkennen, wenn allenfalls
weine »Abhandiuttg diefer Ehre würdig scheint,
^ch Hube zum voraus bezeuget, uud ich bezeuge
uoch, baß niemand alle Regierungen vvn En«
rvpa, welche stch alle nach dem Genie ihrer
durch ste gesicherten nnd durch sie bestehenden
Unterthanen verhalten, mehr Verehrer als ich.
Aber wie mehr sie verehrnngswürdig sind, desto

weniger soll sie ein Mann fürchten, dessen
einige Absicht die Gerechtigkeit und die Wahrheit

ift. Ich werde die Wahrheit so redeu,
wie ich sie nach anhaltenden wohlgemachten,
und in Absichten gemachten Ueberlcgungeu zu

sehen
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sehen verineiue, die auf mein Haupt die

Bannstrahleu der Dummheit selbst uicht zie,
Heu touueu.

Dcr Wahnsinn der meisten Regierungen
war, baß sie glanbten, ste scyeu eingesetzet alles
,zu thuu, und es nach diesem Grundsätze zu
thun; da sie doch eingesetzet sind andern thntt
zu lassen, uud blosserdings der Ungerechtigkeit
und dcm Unbill zn steureu. Eine der
natürlichsten Folgen dieser Verblendung, und
diejenige, die am meisten durch den Anschein der
Wicht betrügt, ist, daß sich die meisten
Regierungen verbunden glauben, für den Unrerhalt
ihrer Untergebenen zu sorgeu. Rom in seinem
Glänze, die grausamste und unglücklichste aller
Republiken, Rom das in seinem Busen die
Verschmähung des menschlichen Geschlechtes und
den Saamen des Stolzes trng, für den es so

crschrccklich gelitten, nachdem es die Geisel dcr
Welt gewesen; diefes Rom glaubte sich fogar
in dm Tagen feiner strengen Sitten verbunden,
Getreide unter feine müßigen Bürger auszutheilen,

welche feine öffentlichen Berathfchlaguna.cn
fv stürmisch machten, nnd diefe Ausheilungen
selbst wnrden endlich der Preis seiner Schwere«.

Ein Zweig dieses Irrthums hat den
wichtigsten Theil des Laudbaues unterdrücket
nud zerwehtet, und über die Ländereyen uud
den Lcmdmcmn den eigennützigen Ausschluß der

^ Hnndlnnqs - Freyheit gebracht. Mau hat für
nöthig erachtet öffentliche Vorratshäuser zum
Behuf des hilflosen Volkes anzulegen, und diefe
Vorrathshättfcr haben an vielen Oettern zu
einem Bonvanb der Eigennützigkeit iu dem mit

Aus-
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Ausschluß aller anderen gemachten Kauf und
Verkauf gedieuct. Mau hat dcm Volke eiuen
Umvilleu wider die allerdings nützlichen Kornböden

beygebracht, welche Eigenthümer auf
ihre,, Landgütern, oder Kaufleute auf ihre Unkosten

errichten. Man hat mit eiucm Worte den
Gctrcidhcmdel dem allgemeinen Hasse gewiedmet,

und in diefem Hassc>das wahre Mittel
öeftinden, diesen Handel zur Schelmerei, zu
mache,,, weil jeder Gewerb fo bald er der
Gefahr uud dcr Verachtung ansgcfctzct ist, durch
sciuc Geringschätzung verdorben wird.

^ Die öffentlichen Vorrathohäufcr konnten eine
Art von Nutzen in den Zeiten haben, da die
Handlung noch roh oder unbekannt war. Jedes

in feinem Lande verfchlossene uud an feine
^audfrüchtc aebui/ .ue Volk mußte in diesen Zeiten

den Mangel und unglückliche Achre befürchten

; uud die immer mit Müßiggängern überladene

Städte konnten vielleicht Zeiten Vorfehen,
ln welchen ihnen ihr Stadtbezirk dcn nöthigen
Unterhalt nicht schaffen würde. Aber in unfern
^agen da die Wege ans der einen in die andere
Welt offen sind, in den Zeiten da die Kauf-
Maunfchaft immer durch die Eifersucht uud die
Habsucht erwecket wird ihren Waaren und
ihren überflüßigstcn Lebensmitteln eine Ausfuhr
zu stndcn, in diefen Zeiten läßt sich nicht b>
Mrchtcn, daß die Lebensmittel von der ersteu
Nothwendigkeit cincn Augenblick in Gegenden
mangeln, wo man derselben bedürftig ist. Das
Getreide will immer wie das Wasser in gleicher

Höhe liegen: es bewegt sich mit cincr un-
degreiflichcu Gefchwindigkeil von einem Pole

zum
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zum nudcrn, von Egypten iu Siberie,;, unge-

hindert, wenn nicht eine falsche Klugheit oder

der Gcitz der Magistracspersonen ihm Damme

setzt..

Diese Dämme sind die scheinbaren Porkeli-

rnttgen der Regiernng um das Getreide zM'nck,

oder vollends herbeyzurufeu. Ich sage durw
den Geih der MagNratsperfonen, weil der Gel?
der Kalistente, durch einen allgemeinen und ga>Ü

freyen Wettstreit gemildert, Nicht schädlich ist;
der so gar nützlich seyn könnte, wenn fremde

Ursache,, dem Äckerbau die Nothwendigkeit des

Verkaufes nicht würden abzwingen. Eine
Gefellfchaft vou gewilmsichtigen Kaufleuten könnke

unternehmen die kleinste Gegend der Erde an

Getreide zu eröden, diese. Erödung pflanzte in
dicse Gegend den Ueberfluß. Das Getreide dft
Nachbarn stoß von den, einen zu», andern M

diese Gegend zurück, wo es semen Preis fände.

Die Unkosten des Wechsels, der Ansfnhr, es

aufzuschütten und zu besorgen, wäre,, zum Vo^
theil des Landes, und die Gewinnsucht dieser

Blutsauger der Grundsatz der Bewegung und

der Handlung dieser Gegend.

Die innern Triebfedern dieses kaufmännischen

Betragens beweifen, daß eben diefe Ge/
winnfucht den Verkauf des Getreides, und folF
lich den Getreidbau befördert. Die erste und

einige Absicht des Ackerbancrs ist, gefchwinde
nach dcr Ernde zu verkaufen, damit cr den
Belauf feiner Unkosten und deu erwart-ten
Wim, stnde, damit er geschwinde die neuen U>^
kosten bestreiten und seine Kornböden (Speiche^
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»nd Scheuren leeren könne, damit er seine Zeit
und seit, Geld bey der Besorgung der Früchte
nicht verliere, uud dem unvermeidlichen
Abgang nicht ausgesetzet sey. Er bedarf einzig
und allein einen bestimmten, gewissen,
mittelmäßigen nnd auf eiue ausgesetzte Zeit versicherten

Gewiuu; die theuerste,, Zeiten, der uumäs-
stgste Verkauf richte,, ihu noch eher zu gruude,
als die übrige,, Classen der Bürger, wenn ihm
diefes fehlet. Diefe Wahrheit muß durch einen
Vergleichungs - Calcul erwiesen werden, den ich
Hieher fetzte, wenn cr nicht in verfchiedenen der
bekanntesten Werke (*) fchon vorkäme. Der
Hauptpuuct in diefer Sache, ist, daß man den
gangbaren Preis des Getreides in allen feinen
Verhältnissen zwischen den handelndcn Nationen
auf das genaueste wisse, indessen können wir
hier die genanern uud unlcmgbaren Beweise für
bekannt annehmen, weil ste es wörtlich stud.
Man erlaube mir nur einige Betrachtungen
Uber einen, dem Ansehen nach trockenen
Vorwurf, dessen Wichtigkeit aber um fo mehr
unumgänglich ist, weil uns dergleichen Untersuchungen

mit leichter Mühe die Falschheit einer
grossen Menge von Vorurtheile,, entdecken,
welche die Grundfeste sehr fchädlicher Gebrcnl-
che stnd.

Ich habe oben gesagt daß es unnütze und
der Regierung fogar nachtheilig fey, um die

1-TH^ 2tes Stück. U Preise

(*) Mm sur les mormone» par Nr. vupre ^le 8t. IVlsur.
?ciu! sur In police cies grains, àvuntuizcs K âèssvgn.
t^e» cle lu b'rgnee K clé K (Zrnncle Lrelü^ne. k,Ie>

men« clu bummeree. 0bl«v!,c!ons üir lu liberté clu
Commerce cle» ^rums, u. f. f.
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Preise des Getreides in der Absicht sich zu b>

kümmern, damit sie den Anbau dieser »der jener

Art desselben vorzüglich empfehle; diese Sorge
ist nachtheilig, weil die Handhaber der Mono-
polien uud der Pressure«, dem Ungeziefer gleich,

stch uuter dem Mantel der Gewalt verstecken,

ein unvermeidliches Uebel, wenn man die Falten

diefes Mantels nicht ausweicht. Indessen
läßt sich dieser Gedanke bey einer ökonomischen

Gesellschaft nicht anwenden, die nur gutes thun,

nur unterrichten, nur anfmerkfam feyn will,
und die keine Gewalt uud keine Zwangmittel
nicht hat, und nicht haben will. Eine solche

Gesellschaft kann im Nahmen der Nation nM
genug auf den Lauf des gangbaren Preises

merken.

Eine Nation die wenigstens nach dent gecM
wärtigen Zustande ihres Landbaues kein
Getreide zu verkaufen hat, uud die im GcgenthcN
kaust, könnte vielleicht denken, diese Aufmerksamkeit

sey für ste gleichgültig; aber es ist in^
mer daran gelegen / daß man die Preist kenne,

man müg kaufen oder verkaufen. Noch meln^
diefes Kenntnis ist ein Theil der vorgelegten

Frage, weil man den Getreidbau einer andern

Art des Landbaues nicht vorziehe« kamt/ es

fey denn daß man alle Preist kenne für welche

die Products feil sind; nun aber rann man

gründlich von dein Preise, für dell die Product
feil fmd, durch dell blossen Preis urtheile,!,
für den sie unter den Handlunatreibenden N^
tionen gangbar sind. Diefer Preis wird m

verschiedenen Zeiten nnd in verschiedenen U'N>

ständen untersuchet. ^
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Ich sage in verschiedenen Umständen weil
wan den moralischen Irrthum mit der Wirklichkeit

verwechselte, wenn man sich an dem
Preise des Getreides in einem Lande halten
wollte, wo er mehr von der Policey als vvn
ven Märkten abhieng. Wer nicht mehr weis,
kann von den Vortheilen oder Nachtheilen dieser

oder jener Art des Landbaues in einem Lande
nicht reden.

Man kann dreiste zum Vortheil der Nation
entscheiden, bey welcher die wenigsten Abänderungen

in dem gangbaren Preise des Getreides
bemerket werden; wenn man richtig wissen will,
Welcher Nation der Getreidball oder der Ge-
treidhcmdel die meisten Vortheile brachten: e6
Wird da seyn, wo das Leben und der Unterhalt

der Menschcn die wenigste Gefahr nnd den
Wenigsten Widerspruch litten. Man ist
hierdurch, ohue Mühe, wider die Unruhe der Fa-
wilien mehr als durch alle Vorrathshäuser ge-
'chützet, die eine kurzsichtige Policey anderwärts
errichten mochte. Holland, das kein Gebiet
und keine öffentlichen Vorrathshäuser hat, litt
Wemals keinen Mangel.

Diese Gleichheit des Getreidpreises, ist die
Mattende uud fast ununterbrochene Frucht der
Freyheit gewesen, die England dnrch die
erlaubte Ausfuhr feines Getreides ertheilte.

In Frankreich sieht man aus den Untersuchungen

der Gelehrten über das Münzwesen
und den ehemaligen Werth des Geldes, daß
N'Uer feit den ersten Zeiten der Monarchie ein
tarifer Mütt Getreides von ohngefehr 240.

U 2 Pfund,
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Pfund, Jahr für Jahr, den dritten Mit
ne6 Mark Silbers galt, uud dieser Preis muß

bleiben. Die Freyheit und der Vorzugsstreit

unterhielten diesen Preis, der Nachtheilen
ungeachtet, welche nothwendig aus deu Bürgerlichen

Unruhen und der Anarchie, die in vielett

Zwischenräumen dieser Reyhe von Jahrhunderten

herschte, für den Landban entstuuden.

Man findet einen einigen Zeitpunct zwischen der

Regierung Carls des siebenden und Franz des

ersten, in welchem der Preis des Getreides,
durch Umstände die stch nicht leicht entwickeln

lassen, bis auf den neuuteu Theil eines Mcn'k

Silbers herunter siel. Diefes ausgcuonimcN

hat sich diefes nützliche Lebensmittel überhaupt

auf gleichem Fusse erhalten, und in diefer

Zen Zeit sind Hunger und Mangel fehr selten

gewefen, da sie aus fremden Urfacheu fast

immerwährend hätten feyu folleu.

Das Getreide war wegen dem ganz durch

die eittheimifchen Kriege zu gründe gerichteten

Laudbau m emem unermeßlichen Preist, als del

Herr von Sully die Verwaltung des Finanz
wefens von Frankreich übernahm: diefer Mi"!?
ster fand in der Freyheit des Getreidhandels nm

Auswärtigen, das Geheimnis dcn Laudbau
der herzustellen, nnd den Preis des Getreides

gefetzt, mäßig, und beständig zu machen.

für eine Zeit nahm er die Freyheit der cm??

wärtigen Handlung zu untcistützcn? die Zw
in welcher für einen furchtsamen und einge-

fchränkten Geist die Thcnrung eine Hindern^
wgewefen wäre; uud Frankreich ward auf eA
^mahl vermittelst dieser Freyheit, durch die M«A
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Mes grossen Königes und die ökonomischen
Bemühungen eines grossen Ministers unterstützet,
ras Kornhcms von ganz Europa. Die Engländer

beklagten sich im Jahr 1621. die Franzosen
versehen sie mit einer fo grossen Menge Getreides

und für eiuen so niedrigen Preis, daß sie
süss ihren eigenen Märkten ihr eigen Getreide
dagegen nicht verkaufen können. Indessen war
dieser niedrige Preis, wie aus den Tarifen Vieler

Zeiten erhellet, der dritte Theil eines Mark
Silbers; aber die Engländer die damals den
verbau weniger verstunden als die Franzosen
und in der Landwirthfchaft überhaupt nicht fo
lienor waren, wußten ohne grosse Ausgaben
Uichts einzunehmen. V

Der Ackerbau verblieb in Frankreich, unter
der Peyhilfe der freyen Ausfuhr des Getreides,
M diefem Stande, bis in die unglücklichen Zeiten

des einheimifchen Krieges unter der
Minderjährigkeit Ludewigs des vierzehnten. Nachher

sieug das unvernünftige Lehrgebäude an,
Elches seither fo schrecklich zuuahm, und in alle
Avpfe fo tief gegraben ist, daß auch die aufge-
M'testen Minister ill unfern Tageil gezwungen
Und die Wiederherstellung der Rechte der Nu-
Ar hierüber nur voll ferne auszuspüren. Herr
Volbert glaubte, in der Absicht die Manufactn-
wl des Pracbtes einzuführen, es fey stillem
Entwürfe gemäßden Unterhalt der Arbeiter
um ein wohlfeiles Geld, dmch eine zum voraus
Zerlegte Verproviantirmig der Städte und
Oertcr zu verfchaffen, die bey den Fremden
den stärksten Verkauf fanden. Er steng auch
«u in gleicher Absicht dis Ausfuhr des Getreides

U à unter
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unter dem scheinbaren Vorwand zu verbieten,

man müsse die Theunmg verhüten; eiu
Vorwand den der Pöbel mit Vergnügen annimmt,
weil er nicht sieht, wie schr ihm diese eingebildete

Vorsorge schädlich ist. Herr Colbert machte
indessen durch die Hindernisse, die er dem
wesentlichsten Theil der Französischen Handlung
entgegen setzte, die Einkünfte des Bodens
seinen falschen Begriffen von den Mannfacturen
zum Ovftr; uud wußte zugleich den Pöbel zu

überreden, die Handlung von Frankreich D
durch ihn emporgekommen; die ganze Nation
war lange dieser Pöbel. Die Eigenthümer
verlohnn ihre Einkünfte. Mancher glaubte, der

Pachtzins feines Landgutes fey höher, wenn er

ihn um eineu sechsten Thetl vermehrte, da docl)

das Mark Silbers um einen dritten Theil
gestiegen war. Die Landgüter waren m t Auflagen

überladen, die Ländereyen blieben in vielen
Provinzen des Königreiches unbebaut, der Man,"
gel war häusig uud kam fast zu bestimmten Zelten

wieder; indessen verschwendeten die politischen

Schriftsteller, die Dichter, die Geschicks
schrriber ihr Lob der nenen Einrichtung, und

warfen dem grossen Sülli die Verabsäum ung
der glänzenden Handlung der Manufakturen
vor. Nichts ist nngewisser als diefe Handlung,
weil sie jeden Augenblick andern Nationen zuw
Ranbe werden, weil sie iti ihrem höchsten Glcn^
ze nicht mit de» licaenden Gütern, in Ansehung
des wahren Nutzens für den Staat, in Ve^
gleichung treten kann.

Es ist eilt tieftingewurzelter uud veralteter
Irrthum, und ein Irrthum der aus ebeti dieser

Ursache
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Ursache würdig ist bestritten zn werden, daß
wan glaubt, es sei) auf irgend eiue Weise nützlich

das Getreide iu emem Staate oder iu
einer Stadt iu niedrigem Preise zu erhalten.
Nur die plötzliche und uuerwartete Erhöhung
desselben ist zu fürchten, und für das arme Volk
gefährlich. Diefen Fall ausgenommen ist der
rechte Preis diefer Waare gemeinnützig. Denn
Uens: was man auf der Handarbeit durch die
Verminderung des Getreidpreises gewinnt,
verliert man ans dem klaren Abtrag des Landbaues

; man richtet die Nation zu gründe, damit
ewige Kaufleute reich werden. Nun muß man
stch vor dem Kaufmann hüten, der auf der
Nation feinen Gewinn sucht, der den Umlauf
des Geldes nur darum befördert, damit er das
Geld feiner Landsleute an stch reiste. Wie
wehr fein Reichthum zunimmt, desto m 'l" cut-
fernt er von dcm Landban die Reichthümer,
Welche die Reichthümer wiederwachsen machen;
und noch mehr betrügt dieses eingebildete Glück
w Ansehung ihrer Handlung die Nation. Ein
Staat der von den Ackcrbcm lebet, soll blosserdings

ans die Handlung feheu die den Preis,
um welchen feine Produktionen feil ßnd,
unterhalten. Die Möglichkeit gefchwinde zu verkaufen

und die Freyheit des Verkaufes macht den
rechten Preis. Ein rechter Preis ermuntert
Zum Ackerbcm, und bringt den Ucberfluß; der
Ueberftuß und der rechte Preis machen die Eiu.
knttfte, befördern die Bevölkerung, uud das
Wohlfeyu dcr Einwohner. 2tens: Die cmf-
emcmder folgende Verininderung dcs Getreidpreifes

ist in einen, Staate dem gemeinen Volke
U4 io
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so schädlich als dcn Eigenthümern der Landgüter.

Dieser Satz muß näher und grüudlicher
nutersuchet seyu.

Dcr gewöhnliche Taglohn eiues gemeinen

Handarbeiters war immer ungefehr der zwanzigste

Theil von einem Mütt Getreide, IM
für Jahr gerechnet. Ist dcr mittlere Preis
eines Mütt Getreides von 24s. Pfund s. Gulden

in Gelde, so ist der Tacssohu des Handarbeiters

von Creutzer, fem Jahrlohn ungefehr

von 65. Gulden. Wann diefer Handarbeiter

und feine Familie des Jahres 12. MNt
Müfchel - Getreide verbraucht, fo ist feine Auslage

5Q. Gulden, nnd wird zn Bestreitung
feiner übrigen Ausgaben mchr nicht als is'
Gulden haben. Wenn aber der mittlere Preis
des Getreides von io. Gulden wäre, fv! würde
dcr Handarbeiter des Jahres iz«. Gulden g^
Winnen. Seine Auslage für Getreide wäre

loo. Gulden, fvlglich blieben ihm für seine

übrigen Ausgaben zo. Gulden, und also das

gedoppelte. Man sieht täglich, ohne die Ursachen

ntttersuchen zu wollen, das gemeine Vol'
die Provinzen verlassen wo das Getreide in

niedrigem Preise nnd in keinem Werthe ist, da

doch die Gegenden ungemein bevölkert sind, wo

man theurer zehrt. Ist cs möglich daß so leichte

und dnrch die Erfahrung unterstützte Gründe
den Anrechnungen der nachgesetzten Verwalter
entgangen seyen, die unter dem Vorwande der

Getreidpoliccy, dein Volke und dem Staat zn

dienen meynen, wenn sie in den Provinzen den

Verkauf des Getreides mit dem Vorgeben hew/
men, ste wollen es zu gunsten des Volks in ei¬

nen'
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nem niedrigen Preise erhalten, da sie es ini (M
gentheil durch die Vernachläßiguug des Ackert
banes und durch das Mouopolium welches sie

w Anfchnng der Getreidhandluttg einführen,
einen, öfter,, Mangel aussetzen.

Man wird mir vielleicht einwerfen, daß die
Vermehrung des Getreidpreifes, dnrch die grösser,,

Anslagen welche sie wegen der Vermehruug
des Taglohus verursacht, den Unternehmern
und den Eigenthümern keinen grösser,, Gewinn
brmge. Indessen kaun man annehmen, daß
der Gewinn für diejenigen gewiß fey, welchen
diefe Verniehrnng des Taglohns zufällt, daher
wenigstens folget daß bey gleichen, Verhältnisse
des klaren Abtrags, dieser Vortheil einen grossen

Einfluß in die Haushaltung des Staates
hätte; aber es ist leicht zu beweise,,, daß der
klare Abtrag des Ackerbaues stch sehr vermehrte,
und daß man auf allen Arbeiten ein fthr
beträchtliches erfparte.

Die meiste,, Arbeiten werden wirklich meh-
rentheils durch Thiere verrichtet, die kein
Getreide bedürfen ; folglich macht die Vermehrung
des Getreidpreifes m Ansehuug der Unkosten
bey diesen Arbeiten, in Ansehung der Maschinen,

der Hilfsmittel durch welche mau die Fracht
Vermindert, in Ansehung der Schiffart :c. nichts.
Nm, ist also dentlich daß die Vermehrung des
Getreidpreises jn Ansehung dieser Arbeiten,
welche die wichtigsten sind, einen klaren
Abtrag und folglich eine Vermehrung der
Einkünfte des Eigenthümers, einc Vermehrung der
Grundzinß - Garben, und der Zehenden zc.

U s welche
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welche man auch als Einkünfte des Eigenthum
mers betrachtet, ausmachet.

Exempel.

Der Abtrag eines Morgens sey 7. Mütt,
zu 6« Gulden - « macht 42 Gulden.

Unkosten für die Arbeiter - > 15 Gulden? .„Uebrige Uukosten - - - 15 5^
Bleibt klar - - - 12

Unterschied.

Der Abtrag eines Morgens sey 7. Mütt,
zu 9. Gulden - - - - macht 6z

Unkosten für die Arbeiter - 225 Gulden _^
Uebrige Unkosten - - 15 5

Bleibt klar - - 25^

Der Taglohn der Arbeiter ist hier nach dem
Maasse der Vermehrung des Getreidpreifes
vermehret. Die Vermehrung des klaren
Abtrags ist von iz^ Gulden folglich etwas mehr
als gedoppelt.

Die Ausgabe diefer vermehrten Einkünfte,
theils bey der auswärtigen Handlung theils bey
der Handlung in dem öcmde, wird immcr zum
Vortheil des Eigenthümers ausfallen; weil nicht
zu zweifeln ist, daß man nach dem PerhällMiie
seiner mehrern Einkünfte, mehr von Fremden
kcmfen kann, und weil mau täglich die Eigene
thümer aus Ländern, wo der Ackerbau in feiner
Vollkommenheit ist, und wo der Verkauf des
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Getreides auf eineu, qleicheu lind vortheilhasten
M'ssc bleibt, fremde Nationen, zu denen sie reisen

durch ihreu ausserordentlichen Aufwand in
allen möglichen Sachen in Erstaummg bringen
sieht. Dieser Vortheil scheint vielleicht in Ansehung

des Aufwandes fo deutlich nicht, den man
in den, Lande macht, wo die Unkosten bey allen
Arten voi, Arbeiten wegen dcr Verniehrung des
Lohnes beträchtlicher geworden sind; aber diefe
Vermehrnng der Unkosten, fällt, wie wir fchon
gesagt haben, blosserdings cmf die Arbeit, die
durch Menfchen verrichtet wird. Uebrigens ist
jede Vermehrung dcr Einkünfte ein Gewinn für
die Eigenthümer vvn allen Arten, lind für den
Staat.

Man betrachte dasi in dem vorhergehenden
Excmpcl der gleichwohl um einen dritten Theil
vermehrte Lohn, die Uukosteu nur um einen
fünften Theil vermehrt. Folglich wurden die
Einkünfte des Eigenthümers mehr als gedoppelt,
da indessen die durch Menfchen Hände verarbeitete

Waaren nur um einen fünften Theil ihres
Preifcs, von 2. Gulden, auf 2. Gulden zc>.
Creutzer gestiegen stnd. Nun ist in eincm Staate

mit Ausnahm dcs Rentcnirers und des
Kaufmanns dcr mit Auswärtigen handelt,
jedermann entweder Besttzer oder bcfvldet. Der
Besoldete gewinnt, wie wir gezeiget haben,
und der Eigenthümer noch weit mehr. Der
Kaufmann der mit Answärtigen handelt, richtet

feine Handlung uach diefem Vorbild ein,
und fncht den Abfchlaa durch eiue gute
Haushaltung durch feine Wachsamkeit, und durch
seinen Fleiß zu ersetzen. Der Rentenirer kaun

dabey
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dabey verlieret,, aber wir werden gleich sehen,

in wic fern sich der Staat un, dieselben zu
bekümmern hat. Uebrigens sinden sich wenige
Rentenirer, ohne einen eimräglichen Beruf,
durch welchen sie an dem allgemeinen Gewinne
theil nehmen. Sonst mögen ste müßig seyn,
in fv fern sie die Absichten der Negierung zum
Besten der Natio,, uicht hindern.

Der beständige hohe Preis des Getreides
bringt noch eine andere Vermehrung des
Reichthums zuwege, der in der Vertuehrung des

Viehes begeht; denn dcr Landman,, verwendet
sein ganzes Vermögen auf den Getrcidbau, fo
bald er zu feinem Vortheil ist; er deckt fein
Land mir Vieh damit er mehr Dünger bekomme,

nnd diese Vermehrung des Viehes vermindert

den Preis davon zum Vortheil des Unterhalts

der Nation. Der Landmann ist hingegen
durch reiche Erndeu zur Genüge eutfchädigt,
und das arme Volk, das auf der Theurüng
des Getreides, wie wir gezeiget haben,
gewinnt, gewinnt noch auf dem wohlfeile,, Preise
des Fleisches.

Es fliest ans allen diesen Gründen und Aus'
rechmmgeu, die man wegen ihrer Wichtigkeit
nnd wegen dem Gegensatze zwischen den daraus
gezogenen Wahrheiten, und den allgemeinen
Vvrmtheilen, nicht kürzer vortragen wollte:
daß die inimerwährende Theuruug des häusigen
Getreides, welches man Fremden frey verkaufen

darf, einer ganzen Nation fehr vortheil,
haft feyn muß.

Aber
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Aber es ist in ihrer Gewalt nicht, diese

Theuruug zuwege zu bringen. Eine Nation,
vie erst nach andern, an dcr auswärtigen Ge-
treidhandluttg thcil nimmt, kann ganz qcwiß
nicht hoffen, daß ße den gangbaren Preis des
Getreides zwischen den handelnden Nationen
Vermehren wcrde. Sie soll im Gegentheil
gedenken, daß sie cin Gewicht mehr in die Waage
legt, nnd daß sie in der Absicht mit andern
Nationen die gleiche Waare zu verhandeln, dcn
Preis derselben nach dem Verhältnisse des Theiles

heruntersetzen wird, mit welchem sie die
allgemeine Masse vermehret hat. Es ist nicht
vollcnds so, doch ist es unmöglich diesen
angenommenen Satz ganz zu läugnen. Judeyen
fliest, aus allem dem, der gleiche Vortheil,
den man stch von jeder anderer Handlung
versprechen kann und soll, daß man an dem
gemeinsamen Nutzeu theil nehme, und um so viel,
den Gewinn seiner Gegner vermindre. Dieser
Vortheil ist für einen bisdahin an den Verkauf
in feiner eigenen Gegend gebundenen, und noch
oft in diesem engen Gefängnisse gedrückten Ackerbau

sehr beträchtlich. Aber die Gleichheit der
Preise ist ein gewisser Vortheil, uud derjenige,
den man vorzüglich in dieser nützlichen, nöthigen,

und unumgänglichen Freyheit der
auswärtigen Getreidhandluug in Betrachtung
ziehen muß.

Diese Gleichheit des Preises ist gerade das,
was diese Handlung den damit umgehenden
Nationen so nützlich macht: die Verftsser die
ich anführe, haben erwiesen, daß diese Gleichheit

allein nnd durch sich selbst, die Einkünfte
der
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der Landgüter beträchtlich vermehrt, ohne daß

die Eimvöhiier das Getreide darum theurer
bezahle«.

Man sieht aus dieser blossen Erzählung
geschehener Sachen / und ans den angeführten
Beweisen, wie viel daran liegt dasi der Verkauf
dee Getreides immcr geschwinde uud gleich sey,

und daß die übermäßige, immer vou einem
vorhergegangenen allzngeriugen Presse
hergebrachte Theuruug des Getreides, dcm Landmann

noch schädlicher sey als denjenigen, die

aufzehren, und uur hervor bringen was schädlich

ist. Es folgt ans diefem Beweist, daß die
möglichste Gleichheit des Getreidpreifes das beste

Hilfsmittel ist einen nützlichen Ackerbau zu wirke».

Nun kann sich diefe Gleichheit des
Verkaufes und des Kaufes nicht anders erhalten als
durch dic Uebereinstimmung des Getreidhcmdels,
mit allen feinen allgemeinen und befondern
Hilfsmitteln, die man Me geuug vermehren,
nie geling in Freyheit fetzen, nie genug in ihren
offenbaren Wirkungen beschützen kann, ste kommen

woher sie immer wollen. Die Kornböden,
die man in reichen Jahren anfüllet, verfchaffen
dem gedrungenen Landmann den Verkauf
seines Getreides, errichten einen Vorrath für die

schlimmen Jahre, und verbannen den allzunie-
drigcn und allzuhohen Preis. Eine solche

Handlung kommt aber nicht gleich zu stände,
ihre Freyheit muß durch ein unwiederrnffiches

Ge^

(*) Enciclopedie article Lllsi sur l'amelior»'
tion clés terres par Nr. patullo. OKlèrvstion» sur i«
liberté clu Commerce cle« grgms.
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Gesetze befestigt seyn, das dem Kaufmann die
geringste Unruhe über den Vorschuß nicht lasse,
den eine so beträchtliche Handlung fodert.
Man erlaubte in Frankreich in den Jahren
1701. 1702. lys?, u. s. f. die Ausfuhr des
Getreides, aber diefe vergänglichen und nngewissen
Erlaubnisse hatten für den Verkanf desselben keine

güustige Würkuug.

Die versicherte Freyheit ist fo gar der einige
Weg den eigennützigen Absichten der Kaufleute
tede audere ^ofnung zu nehmen, die sich nicht
auf eiue vorteilhafte Ausfuhr, auf einen nahen
Verkauf, nnd einen mäßigen aber gewissen und
oft wiederhohlten Gewinn bezieht, welcher der
wahre Probierstein einer vortheilhaften Handlung

ist. Die begierigsten unter ihnen würden
bald auf deu Irrthum kommen, der ihnen eine
Thenrnng hoffen gemacht, wenn ste einen
Schwärm von Mitbuhlern bemühet sähen ein
Feuer zu löfchen, das ste erregen wollten. Mit
einem Worte die Perfonen aller Getreidhcmdler,
des Kaufmanns, des Mäcklers, des Händlers
(Hodlers) zc. müssen in jedem Staate geheiligt

feyn, wo man dell Getreidbau in Aufnahme

zu bringen h oft.

Die Regierungen, welche stch in diefes
schwierige Gcfchäfte mifchen wollen, thun gerade

das Gegentheil. In dcn Zeiten da die
Pedanterie die Verwaltung der StaatSfachen
übernahm fetzte man die Getreidpolicey an die
Stelle der fchon fchädlichen und misbrcmchten,
über bey weitem nicht fo gefährlichen Vorraths-
Hauser. Man meynte das Brodt müsse jedem

Unter-
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Unterthan des Staates abgewogen seyn; man

müsse bey einer gcfürchteten Thcurung die Ans-
fuhr des Getreides verhüten; und der Einfuhr
denselben sick entgegensetzen / so bald man sich NN

Ueberflnsse glaube; man müsse endlich ohne Ende

in allzuschwacdeu und zn diesem Geschäfte all-

znttttfähiaen Händen das Maaß des allgemeinen
Unterbaues tragen, und die Taxe einer Waare
festsetzen, deren natürlichen Preis man mnnog-

lick kennen kann. Was fliest hieraus für den

Ackerbau iu einem Lande das nach diefen leicht

betrügenden nnd unglücklichen Grundfätzen
beherrschet ist?

1. Das Getreide ist unter allen zum Leben

dienenden Waaren die eingeschränkteste, diejcM-

ge die am meisten dem unruhigen Wesen der

Regierung und dem Argwohn aussetzt, den diese

beständige Unruhe dem immer bliuden, immer
nach falschen Gerüchten nnd falschen Unruhen
lechzenden Volke giebt; der friedfame Landmann
wird des Getreides darum müde, und zieht diefer

Production jede andere vor; daher zuletzt

der Getreidbau gänzlich fällt.

2. Der Getreidbau wird wirklich
verabsäumt; denn in den Zeiten des Ueberflnsse»

nimmt die dnrch fo viele Inquisitionen, durch

fo viele falsche Gerüchte, :c. schüchtern gewordene

Handlung, weil sie den Weg zur Ausfuhr
nicht gesuchet hat, euren Neberftuß uicht weg/

und der Verkauf verhält sich denuzumcchl blos

nach den Bedürfnissen der benachbarten Provinzen

die alle etwas Getreide uud wcuig Gelo

haben, folglich bleibt der Landmann mit seinem
über-
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überlästigen Getreide beschwert. Er muß den
Abgang desselben leyden, er verliert seine
Gemächlichkeit, und daS nöthige Vermögen den
Aufwand des künftigen Jahres zu bestreiten;
mit einem Worte es ware beynahe eben so gut,
daß er gar mchtö eingesammelt hätte.

z.) Jn theuren Jahren stnden stch andere,
und wenn es möglich ist, noch grössere
Unbequemlichkeiten. Man wird dennzumahl die
Ausfuhr des Getreides verhiudcrn, der blinde
Haufe giebt diefer väterliche» Vorsorge ihren
Beyfall; aber man stehet nicht, daß niemals
vas Getreide aus emem Lande geht, welches
desselben bedürftig ist, weil dcr Landmann an
seiner Thüre einen rechten Preis stndet, uud
Weil er diefen Preis anderwärts zu fuchen,
denselben fogleich um die Unkosten dcr Fracht, in
der Ungewißheit eines bessern Verkaufes
verwehren müßte, der doch in der auswärtigen
Handlung uicht zu stnden ist, wo der Preis
des Getreides dergleichen Abänderungen nicht
leydet.

Man wird mir antworten nicht der Land-
Manu wird das Getreide anderwärts verfüh-
reu; aber die Kaufleute, von denen ihr eben
gesprochen, wissen wo der gröste Mangel ist,
ue fehen denfelben vor, und indem der Land-
Mann in feine häßlichen Sorgen einqefchränket
Uber die Grenzen feines Feldes nicht hmauSßeht,
Meten diefe Hornissen ihm einen kaufmännische»

Preis für fcin Getreide an; der Land,
mann verkauft es gleich, uud die Kaufleute er,
schöpfe» auf diefe Weife das aanze Land. Die

I.TH.2tes Stück. X Theu-
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Theurung bricht endlich aus, und die gleichen

Kaufleute verkaufen in den gleichen Gegenden

das gleiche Getreide um den gedoppelten und

dreyfachen Preis.

Diefe Kaufleute würden sich ohne Zweifel
unfers Getreides nicht bemächtigen, wenn es

theuer wäre, sie würden nnr in wohlfeilen Zelten

kaufen, wenn wir dasselbe übcrflüßig hatten

; sie kämen uns in diefem Falle zu hilf, und

wir fürchteten nicht daß sie mehr kanfen wurden

als uuferu Ueberfluß. Ihr Vermögen,
weun es auch von zweyhundert Millionen ware,
erschöpfte uufer Getreide nicht, wir behielten
noch genug. Ich habe fchon gezeiget, daß
vermittelst der geheiligten und unumschränkten Frey"
heit des Getreidhandels, vermittelst eines beständigen

den im grossen und kleinen mit Getreide
handelnden Kaufleuten gegebenen Schutzes, diese

falschen Hofmmgen der Monopolisten verschwinden

würden, welche stch schmeicheln ein Land

auszuhungern, damit sie demselben nachher setN'

theuer ihre klägliche Hilfe wieder verkaufen
können. Sie wären durch dcn Beytritt fremder
Nationen in die gleichen Absichten bewogen.
Die Ernden der handelnden Länder halteu
einander die Wage. Bald sind sie in dem einen

Lande geringe und in dcm andern reich, in dem

einen mnß man kaufen, in dem andern mw
man das überflüssige verkaufen; uud fo eutstehec

immer nacheinander ein Ebemnaaß zwischen den

guten und fchlechten Ernden der verfchiedenen

handelnden Länder. Daher kommt die beständige

Gleichheit des Getreidpreifes bey den N«"
tionen wo die Handlung frey ist. Eine schlechte
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Ernde bey einer handelnden Nation von Enroba
ist einem Hagel gleich, der die Ernde für

einige Bauren zernichtet, nnd in dem Königreiche

keine Theuruug vcrurfacht. Man wird
alfo diese mörderischen Grillen aus der gleichen
Ursache verschwinden sehen, die das Ebenmaaß
Zwischen der mittelländifchen See und dem Ocean
festsetzt; niemand hat noch das Wasser des
einen Meeres hcrauspompen wollen, damit er
Fische fange. Alle Aussichten diefer Kaufleute
werden folglich in dasjenige eingefchränket seyn,
was ich eine sichere Ausfuhr, einen nahen
Derkauf, einen mäßigen aber gewissen und
oft wiederhohlten Gewinn geneunet habe.

O ihr, die mit väterlich - besorgten Alkgen
die euren Völkern drohende Gefahren seht, ihr
deren Herz sich der Furcht dfnet, welcher sich
die Habsucht unter der Larve des allgemeinen
Bestens bedienet, fnchet mit cmsgedähntern
Blicken durch welche Gegend von Europa, durch
Welchen Theil der Welt das Feuer einer
allgemeinen Thenrnng dringen könne, ohne dasi eS
der Uebcrftuß plötzlich ersticke. Soll es durch
das einiger Massen trockene und dürre Spanien
dringen, das nichts destoweniger vormals zwey
nnd fünfzig Millionen Menfchen unterhielt, die
blosserdings durch deu Untergang des Ackerbaues
auf weniger als den zehnten Theil davon gefallen

sind? feine 5>äfen sind von nllen Seiten offen

; die unerschöpfliche Fruchtbarkeit des nord-
Men Theiles von Africa liegt ihm an der eine»
Aeite, England Frankreich, und die nordischen
Deiche an der andern. Soll es durch Italien
dringen, durch eiu Land, welches durchaus den

X « Ueber-
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Merffuß verbreitete, wenn man wollte, welches

Sicilien Calabrie» u. s. f. enthält, die, i!>

rer Einwohner ungeachtet, fruchtbar sind? Soll
es durch England und durch feine Colonien

dringen, welches allein die Welt ernähren, und

seinen politischen Absichten gemäß auf der einen

Seite sein Getreide bis in Portugal!, auf der

andern in Westphalen bringen will? Durch

Frankreich, ein Land das zugleich den Than
von dem Himmel und das Fett von der Erde
empsieng, und welches das natürliche Kornyaus
des mittägigen Theiles von Europa wäre, iu«

b bona norinr? Durch Deutschland, durch
Polen, durch Lieflaud? Diese Nahmen lind mit
der übermäßigen Fruchtbarkeit eins. Und ihr,
kluge Helvctier, die durch eure Sitten, eure

Klugheit, eure Tapferkeit, und Mäßigkeit das

Vertraue» und die Ehrerbietung der Welt
erworben bey deuen der oft verbannetc und fast

immcr in jedem andern Lande beunruhigte Friede

und die Menschlichkeit ein sicheres und stilles

Reich erlanget, ihr denen die arbeitsame Einfalt

uud die überlegte Unschuld, die zwey stärksten

Vormanern eines Menschen, einer Stadt,
eines Volkes, eigen sind, werdet ihr der

Gefahr euch aussekeu ihre wefeutlichste Stütze zn

verlieren? Werdet ihr in die verwickelten Absichten

eintreten welche andcrc Mmfchcn beunruhigen

Mit fo vielen Hilfsmitteln wider die

Unfälle einer Theurung umgeben, köuut ihr
vergessen daß dic Furcht der Theurung allei» die

Theurung herbcyruft. Ei» Sprichwort das

Vornehmen u»d Gemeine» bekannt ist, faßt

die Theurung macht Ueberfluß. Dieses u""
trug-
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trügliche Sprichwort hätte in Ansehung des
Getreides noch wehr als in Ansehung aller an,
deren Dinge platz, wenn die falschen Spekulationen

der Regierung seine Würknng nicht
hemmten. Wenn ihr aber für so Viele einfältige

Wahrheiten gefühllos, durch die Furcht,
oder durch die Nachahmung euch bewegen laßt,
diefe zerstörende Vorsicht zn nehmen, fo wisit
ihr, ich habe es euch gejagt, was geschehen

wird. In den Jahren des Uebcrflnsses wird
der Landmann alles Verlohren haben; auch
wird er in theuren Jahren nichts, oder ein-
Wahl nichts beträchtliches, wieder gewinnen
können. Bey der ersten Anzeige enrer Vorsicht
Wird das Volk znr Aufruhr bereit jeden benachbarten

Kornboden, jeden aufmerksame» uud
Vorsichtigen Eigenthümer mit feindfchaftlichcn
Augeu ansehn. Ihr werdet den Verkauf des
Getreides unter seinen Werth herabzwingen,
nnd dieser Werth wird dennoch immer steigen,
Weil dergleichen Uebel hundertmahl grösser in
d^r Einbildung als in der Wirklichkeit sind.
Die Einbildung hungert dennzmnahl, die Furcht
überleget uud entschließt. Dieser Schreck geht
Weiter. Eure Nachbarn werden dem Getreide
die Attsfnhr Messen, ste werden keine Hilfe
euch zukommen lassen bis eure aufs höchste
gekommene Furcht euch diefe Hilfe für jeden
gegebenen Preis zu kaufen zwingt, bis das Mono-
Polium, dnrch Lerm nur genährt, bey ihuen
leinen Antheil von dem weggehenden, und bey
euch von dem ankommeirden Getreide wird an
stch gerissen haben. Ihr werdet diefe Hilfe nur
an euren Grenzen empfangen; und weil bey

XZ euch
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euch alle Bewegung wegen der Furcht und den

Verboten stocket / so wird das Publicum mit
grosseu Unkosten die Fuhren nnd die Auschet-

lung bestreiten müssen, da hingegen die Handlung

und der Tüllsch dieses Geschäfte nach und

nach uud unemvstudlich verrichtet hätten. Aber
das alles läßt Verlängerungen zu, man hat euch

spät benachrichtigt, eure Vorsicht hat das Uebel

eilfertig gemacht und die Allfälle beschleunigt:
sie haben ihre Würknng gehabt, indem ihr euch

um Hilfsmittel umfcchet, und wenn diefe Hilfsmittel

bey der Hand stnd so ist fchon die nahe

Hönning einer guten Ernde mit ihren Vortheilen

gekommen. Die Krankheiten und die
Entfernung aus dem Vaterlandc haben den Alis-

gang der Lebensmittel vermindert, die Furcht
und folglich die meisten Bedürfnisse haben
aufgehört man begehrt euer allzutheures Getreide
nicht mehr, obschon ihr e.6 mit Verlust verkaufen

wollt; es bleibt euch, und verdirbt, denn

ihr dürfet nicht den Gedanken einer unmenschi!/
chen Gewaltthätigkeit euch aufsteigen lassen, dle

ich in gewissen Gegenden in der Wirklichkeit
gesehen habe, den Gedanken das Volk zu zwingen
«inen auf diese Weise gemachten Vorrath nnd

das zum theil schou verdorbene Getreide
aufzubrauchen.

Auf diefe Weife und bey diesem Betragen
der Regierung ist es unmöglich das Getreide vor
unmäßlichen Abänderungen des Preises zu
verwahren ; daher denn, wie ich oben gezciget lM
be, der unvermeidliche Verfall des Ackerbaues

folgt. Es ist unmöglich daß der Landmann KN/

rechtkomme, wenn er eines nnfehlbaren, bestcM"
dlgen,
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bigen, gleichmäßigen unveränderlichen und pro-
Vortionirten Gewinnes nicht gewiß ist; es ist
ein untrügliches Zeichen daß der Getreidbau
Mt und zunichte wird, wenn der Preis des
Getreides in einem Lande so sehr abändert.

Dcr Ackerbau beruht vornehmlich, alles
zusammen genommen, aus der mmmschränkten,
allgemeinen, durch keine Bestimmung geschwächten

Freyheit des Gctreidhcmdels, in Frieden
und Kriege, mit Freunden und Feinden, ohne
baß es für irgend eine Ursache, anch nicht sür
dte Wohlfart des Reiches, erlaubt sen, anders
als freywillig und mit baarem Gelde einen Vorrath

zu sammeln, und ohne daß. man es einer
einigen Person, oder einer Gesellschaft, auf
irgend eine Weife, müsse übel nehmen, dasselbe
M irgend einer Anzahl gesammelt zu haben.
Diese Freyheit ist das erste göttliche und mensch-
"che Gesetze; und jede dazwischenkommende
Gewalt muss iiî diesem Stücke von einem klugen
Kd aufgeklärten Volke der Mordbrennerey, der
Sergiftunq der öffentlichen Brunnen, und dem
Dochverrath gleichgeachtet werden. Ich bin
«»frieden, daß man mich zn der Strafe jenes
Vaters verdamme, der dnrch die That, welche
Ue Römische Liebe genennt wird, so bekcmt

m, ich will in einem Kerker ohne eine andere
Wahrung als die Milch meiner eigenen Tocher

schmachten ich will bey dem Anblicke der
Fcrtrocknuug dieser Milch in ihren Armen
«erben, wenn jemals ein Volk dieses Gesetze

Mt, und hält, und daraus eiue Theurung.

X 4 Die
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FsM. Die Schranket, dieser Abhandlung

»am babeu mich bewogen cium Artickel

si„v in
' gar sehr iu die euge zu ziehen, der

der ganze Bände loderte, wem, man den-

Schweitz selben seiner Wichtigkeit gemäß ver-
nnbe. handeln wollte. Andere sehr heträcht-

Hmder.
liche Schwierigkeiten plagen ander,

,i,sse. wärts den Landmann, welche in der

Schweitz so lange nicht gemein werden

tonnen, als ihre Regierung bleibt, was ße

wirklich ist. - Hieher gehören zum Exempel, die

Verwendung der Zeit und des Viehes eines

Landmanns zn öffentlichen Arbeiten ohne
Besoldung nnd Nachsicht; die Ueberlast der Auflagen

und die Forderung derselben in Gelde, da

doch der Fiseus die Wege der Handlung stopfet,

und sie hindert den Lebensmitteln einen erträglichen

Preis zu geben, welcher die einige
Zuflucht des Landmanns ist; die Geringfchätznng
dieftr ehrwürdigen und gutthätiqen Kunst; der

verschwenderische Pracht der Städte, der dem

Landbau seine Kinder, seinen Reichthum, und

seine Stützen raubt. Doch bleibt eiue Hindernis

die auf verschiedene Weist einem sparsamen

Volke noch mehr als verschwenderischen Nationen

sich entgegensetzt.

Die Ren- Ich rede von den Renten und den

^ Rentenirern. Der Wucher hat i'N-

tknirer mer die Replibliken verdorben; jeder

sind eine Zins von ausgeliehenem Gelde, da»

Hinder, seiner Natur nach nicht mchr als das

"'S Geschirr ausgenutzet wird, welches ich

meinem Nacbbar reiche, der nach mir trinke"

will) war in der Sitteulehre ein Wucher, ev

l<r
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er es in der Religion war, wenn man die
Sache von der rechten Seite ansieht. Wir
wollen aber hier nur den Nachtheil betrachten,
welchen dieser Mißbrauch dem Landbau
verursachet, er ist unendlich. Der Staat borgt in
der Schweitz nicht, und hierauf kommt fchon
sehr vicl an; aber das darlehn uuter Privatpersonen

ist gauz gewiß üblich, welches uothweu-
dig zu der Aufhäufung der Reichthümer und
des Eigenthumes führt. Deun cs ist nickt
allezeit nöthig, damit ick in der That der
Eigenthümer von dem Landgilt meines Nachbars fey,
daß er mir durch einen Vertrag das Eigenthum
desselben abgetretten habc, genug daß diefer
Vertrag mir und meiner Nachkommenschaft die
immerwährende Nntznng davon überläßt. Er
kann mir zwar mein Geld zurück geben, und
hiermit i>l den Genuß femes Landgutes wieder
eintreten, mdesseu ist cs immer eine wahre Ver-
öttssernng unter dem Vorbehalt des Wiedertaufs.
Wenn kann sich aber diefer Wiederkauf ereigne»

Mein eigen Vermögen, das dnrch einen
von allem Unterhalte freyen, und von allen
Unfällen, welche die Früchte der Erde zerstören,
nnabhangenden Geuuß täglich zunimmt, fetzt
wich in den Stand durch neue Verträge neue
Güter an mich zu reisten; das feine im Gegentheil

wird täglich abnehmen weil er gezwungen
ist für cmdere zu arbeiten, und für andere zu
wagen, uud wird ihn täglich in neue Schulden

stürzen.

Es sindet sich hier gleich anfangs ein politischer

Fehler in einem Lande, wenn die Ungleichheit
des Vermögens und die Natur der Regie-

X s rung
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runa gegeneinander streiten; es erwächst auch

hieraus eine böse Folgerung für den Lcmdbau.
Denn diefes Landgut wäre in die Hände eines

Besitzers gerathen, dcr es in Aufnahm gebracht,
wenn ich es gekauft hätte. Die Neuigkeit wurde

demselben bey mir einen Preis und einen

Anspruch auf meine Sorgen gegeben haben,
weil seder ein erworbenes Gut liebt. Anstatt
die Früchte davon in dem Müßiggänge zu
verzehren, oder welches schlimmer ist, dieselben

aufzuhäufen mein Vermögen damit zu vermehren,

hätte ich einen Theil und bisweilen das

ganze auf neue Einrichtungen und Verbesserungen

verwandt u. f. f. Anstatt dessen bleibt eS

etnein erschöpften Eigenthümer, der immer durch

den Anblick des schuldigen Geldzinses niederg"
schlagen, sich immer gezwungen sieht von
seinem Landgut zu ziehen, und nichts in dasselbe

zu verwenden. Mit einem Worte der Landbau
erstirbt unvermeidlich, und diefes Uebel ist füe
den Staat das gröste.

Es ist also ieder Regierungsform aber
hauptsächlich den Republiken daran gelegen, es ist

iedem Staate, aber hauptsächlich emem Staate,
der den Landbau begünstigt, daran gelegen, in
seinem Lande den Geldzins, diesen allgemeinen
Rost alles Fleisses uud besonders des Landbaues

fo viel als möglich zu erniedrigen.

Der hohe Geldzins ist vor allem aus denk

Getreidban nachtheitig, weil er den grösten und
dcn wiederholtesten Vorschuß fodert. Dio
Wälder wachsen und uähern stch der Zeit in
welcher man sie fällt, ohne andere Unkosten als>

die,
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die, welche ihre Verwahrung foderi. Die
Teiche fodern blosserdings den Unterhalt der
Dämme nnd die Unkosten der Fischerei,. Die
Wiesen werden nnr cin oder zweymahl im Jahre

abgemäht; das aufthun der Wassergraben,
das räumen der Maulwurfshüglen (Schärr-
hauffeu) das bedungen selbst giebt nicht viel zu
schassen. Jacob kann mit einiger Sorgfalt,
"nd mit dcr Hilfe der Vorfehung Labans Heerde»

wachsen sehen; aber der Ackermann hat mit
seinem Felde immer z» schaffen es so manchmahl

zu ackern, die tzrdklösse zu brechen, es
vor dein Viehe zn verwahren, zu dünge», zu
ege», zu säeu, zu jäteu endlich zu ernden,
Niid gleich darauf alle die gleiche Arbeit wieder
anznfaiigen. Dieses alles foderi nicht uur eine
tägliche Sorgfalt, fondcrn eine beständige
zahlreiche uiid folglich kostbare Hilfe. Man braucht
Mit einem Worte immer Geld, nnd wenn der
Wucher den Werth davon erhöht, fo ist die
Hofnung des Landmanns znm voraus verhaftet,
nnd alles was der Ausleiher empsänat, ist dein
Laudgut, das zehen Talente für einen abgeworfen

hatte, entzogen, entrissen.

Der hohe Geldzins ist auch eine Auflage auf
die Waaren; er vermehret allzusehr ihren Preis
und fällt auf deu Verkauf der ersten Hand
zurück. Der Handelsmann berechnet die Capitalien

die er in seine Handlung nimmt, er rechnet
den Zins ab, und läßt stch denselben durch die-
t/mge» bezahlen die feine Waareu ihm verkanten

oder die sie kaufen; nachher zieht er seinen
Gewinn, so daß der Känfer, der auch baar
bezahlt, und der Verkäufer der oft auf Borg

giebt,
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giebt, in ihren Käufen oder in ihren Verkäufen
den Geldzins abfuhren der uuter der Nation auf
einen widerrechtlichen Prcic. gestiegen ist. Folglich

wird diefer beschwerliche Geldzins eine

allgemeine Taxe fo wohl für denjenigen dcr
entlehnt, als für denjenigen der nicht entlehnt.
Er ist in der Handlung eiue Abgabe / die die

Waare dem Gelde schuldig ist und dic der

Kaufmann von allen denen, zum Nachtheil des

ordentlichen Werthes feiner Waaren, erhebt,
die mit ihm zu thun haben.

Das Hi,>. Ohne auf das Anlehn unter Pri-
ich,, a„ vatperfonen und den Geldzins, von

ticke,, dem der Staat beynahe Meister ist,

Schatz' zu fehen, findet stch eine andere Art
Emmern fein Geld auszuleihen, die zwar mini
derFrcin. der fchädlich, aber für einen Staat,
«,^'in der von dem Landban lebt, und be-

berms.' sonders für eine fparfame Nation cs

noch genug ist ; ich rede von der
Gewohnheit fein Geld in die öffentlichen Banken
und Schatzkammern dcr Fremden hmznteihey.

Der öffentliche Credit entlehnender Staaten
ist ein politisches Vergrössernngsglas das noch

bey weitem uicht hundert Jahre alt ist. Diese

Neuigkeit hatte uoch kein halbes Jahrhundert
gedauert, da mau plötzlich s. 1720. eine
allgemeine Erschütterung durch ganz Europa die

Habsucht, die sich bemühte nach jedem Scheine

zn rennen, erinnern sah, sie stütze sich auf ein

schwaches Rohr, das unter dem allznschweren
ihm aufgeladeueu Gewichte, brechen müsse. Die
Leidenschaft kaun nicht überlegen, und man hat

scu
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seit dem gesehen diesen stürmischen Beyfall mit
Mehrerer Zuversicht überhandnehmen als jemals.
Es ist hier der Ort nickt die starke und schwache
Seite dieser Art von Speculatioueu zu zeigen.
Die Schwierigkeiten in Ansehung der Politik,
der Sitten, der Handlung n. s. f. gehören nicht
Zu meinem Zwecke. Ich betrachte sie blosserdings

in Absicht auf den La.Hban.

^ Wie ist eö möglich daß diefe Kunst, welche
dle Gefchenke die sie erhält zehnfach vermehrt,
aber dem nichts giebt, der ihr alles ausschlägt,
M einem Lande könne aufkommen, wo man den
Einsichten nnd den Kräften feiner geringsten
Bewohner den Boden überläßt; wo alle Gemächlichkeit

die sie verfchaffet, aus dem Vaterlandc
verbannet fo bald man ste empfangen hat, in
dem weiten Reiche der AuSrechmmgen uud des
Aufwechfels sich verlieret; wo allé Aussichten
Scgeu dieftS Blendwerk gekehrt sind. Man
Ansi den Landbau uud besonders denjenigen
Theil, welcher die meiste Sorge, die meisten
Kräfte, und die meiste Aufmerksamkeit fodert,
M Aufnahme zu bringen, denselben als den
ersten Grundsatz mid deu Mittelpuuct aller Reich-
thinner ansehen. Ich erkläre mich.

^ Man weis daß aller Reichthum von der
Erde kommt. Ihre Früchte werden theils
verehret und dienen dem Menfchen zur Nahrung,
andere werdeu durch die Bemühnngeit des Fleif-
les in Waaren verwandelt, und dienen für die
-dedürfiiisse der zweiten Art, und die Bequein-
uchkeit. Der Daner und der Verführung gc-
chledmet suchen die einen in der Ferne die Be-

loh.
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lohnung der Arbeit des Landmanns des
Fabrikanten uud des Fuhrmanns, und weil aller
Reichthum nicht anders als gegen einen andern
Reichthum kann ausgewechselt werde» so

kamen die Mettscheu in Ansehung eiuer Art von
Reichthum, eines bestimnUe» bewegliche» und

thetlbare» Maasses uud Werthes uberei,,, welcher

in der Auswechslung der Waaren das
vereinigende Pfand des Preises ist,' um den sie

verkauft werden. Aber alles beschreibt auf der

Erde einen genauen Cirkel, und alles was aus
diefem Cirkel heraustritt verliert alle feine nutz"
lichen Eiacnschaften. Eben fo foll alles was
ans dcr Erde kommt, alles was zunächst
verbraucht wird zur Erde wiederkommen, cs ftZ
als Dünger, es sey in der Arbeit, es sey daß

man sagen könne Zr^llu« Domini optima tter»

coratio. Auch alles was in Waaren verwandelt

wird und in der Ferne seine Belohnung
sucht, foll il, Gelde wiederkehren.

Diefes Geld ist der beste und der allcrnö-
thigste Dünger den man auf der Erde verbreiten
kann. In den Ländern wo der Ackerbau allgemein

ist, darf man nur grosse Pachter, die

nützlichste Art vou Menfcheu, haben; aber diese

grossen Pachter, die ihr Glück nicht machen
können, es sey denn, daß sie vor der Morgenröthe

ciufslehen, daß sie die letzten von allen znt
Ruhe gehen, daß sie fo zu sagen stehend schlafen

die in einer immerwährenden Bewegung
stnd, die alle Familien nähren, welche um den

Taglohn das Land bauen, die die Unabhängig"
keit der Eigenthümer unterhalten, und alle
Beschwerden des Staates tragen. Dicsc grosse«

Pachi
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Pachter, sageich, müssen grosse Summen Gel*
des iu Bereitschaft haben die Unkosten des Landbaues

zu bestreiten, und sich wider die allzuge-
weinen Unglücke, die ungünstigen Jahrszeitcn,
die Viehseuchen, die ausgenutzreu Sachen, ze.
»u verwahre,,. Ohne das richtet das erste
Unglück sie uud ihr Erdreich zu gründe. Wewt
m Landern, die durch die Eigenschaft., des Bodens

und die Umgrenzung der Güter, zu
einem geringen Ackerbau eingefchrcmket sind, die
Eigenthümer sich nicht an die Stelle diefer nütz-
llchen uud wohlthätigen Wefen fetzen, fo wird
auch der Getreidbau immer in den schwachen
und mäßigen Unterhalt des Landmanns
eingeschränket, immer den niederschlagenden Zufällen
unterworfen, und von keinen, Nutzen von aussen
seyn; besonders wenn diese kleinen Bauer,, das
uöthjge Vermöge,, uud die Hilfsmittel nicht haben

ihre Arbeit fruchtbar zu machen, und den
Pachtzins daraus zu ziehen. Folglich ist eines
der voruehmsten Bedinge bey den, Getreidbau,
der viele Arbeit, viele Auslagen lodert, und
lange auf die Ernde warten macht, ich sage
eines der vornehmen Bedinge in Ländern wo
derselbe nicht von grossen Unternehmern kann
besorget werden, weil die zu bearbeitenden Felder

abgesondert, und in kleine Abschnitte
verteilt sind, ist : daß das Land mit Einwohnern
besetzet fey, die den Vorschuß machen können,
ven diefe kleinen Theile des Ackerbaues zu Her-
dorbringung einer reichen Ernde fodern.

Sie plagten ohne dieses Beding die Erde
durch ihre Handarbeit vergebens; ste müssen
Aul) haben, weil sie Dünger zu Befruchtung

der
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der Erde nöthig haben. Sie müssen einen
Vorschuß habe» um die Erndezeit zu gewinnen,
weil das Getreide sie zwey Jahre warten macht,
und weil sie den Schaden, uud die Unfruchtbarkeit

der fchlechten Jahre müssen ertragen
können. Jn diefem Gesichtspunct mnß man die

Sicherheit eines guten Erfolges für den Gctreid-
bau betrachten; denn die Worte des Bürgers,
der dem müßigen Bauer fagt, baue dein Land,
sind nicht zulänglich den Laudbau in Aufnahm
zu bringen. Es fehlt uns nicht an fpcculativeü
Köpfen die einiger Massen fehen was zu einem
anten Ackerbau gehört; aber sie vergessen immer
die Ursachen und die nöthigen Hilfsmittel ihre
Regeln in Ausübung zu bringen, das ist, die

Reichthümer die Unkosten zn bestreiten, die
Bequemlichkeit und die Freyheit der Handlung die

durch deu Verkauf uud den anständigen Preis
der Produktionen den Gewum und dell Ersatz
der Unkosten herbringt. Man hält das Getreide

zur Nahrung der Menfchcn fehr bequem,
allein man frage den Landmanii warum er
Getreide pflanze er wird antworten, zum
Verkaufe; uud iu der That, feinen Verbrauch
ausgenommen, ist der Verkauf des überbleibeudeN
Theiles fein unmittelbarer Zweck, damit er
seinen Reichthum dem Ackerbau alljährlich wieder
zuführe. Iu diefem Sinuc- muß man das Sprich"
wort verstehen, t«or vaut I'iwmme, tant vaut >«

terre; So viel ist der Mensch ss viel ist das
Land werth. Die Bedürfnisse erwecken den

Fleiß, aber die Armuth erdrückt ihn. „ Man
«hält in unfern Zeiten in Poitou (*) die Wür¬

digung

(*) LlKü tur!'»ä^uMrstion ciss terres.
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»digung des Ertrags der Ländereyen, so wie
«sie durch die Gewohnheit bestimmet ist, für
«eine der Natur zuwider laufende Sache - - - -
Die Einwohner denken bey ihren ohnmächtigen
Bestrebungen ganz aufrichtig, das Erdreich fey
nicht mehr fo fruchtbar als zu der Zeit, da diese

Gewohnheit ein Gefetze wurde. Zum Glücke
lst die Schweitz für die verderbliche« Gruudfätze
der barbarischen und ungerechten Menfchen nicht
offen, welche die Fürsten und die Minister überreden

wollen, es sey vortheilhaft daß der
Sandmann arm fey, das Elend erwecke
ihren Fleiß nnd mache ihre Arbeit aelintt.cn,
der reiche Baner fey zur Unabhängigkeit
Nnd zu Processen geneigt; cr scv desto
biegsamer und gehe desto besser auf feinen U)e-
Len fort, wie mehr er überladen fey. Die
vralendeu Bürger, die herschsüchrigen Knechte
ver Grossen, der Rentmeister nnd feine blutfau-
öenden Trabanten geben diefen höllischen Grnnd-
'«tzen, die den Stolz der eincn, und die
Ungerechtigkeit der andern begünstigen, ihren Beyfall,
-nber ste erfcbütteru deu Menschen der ein
fühlendes Herze hat, und der fehr wohl weis daß
eln Baner der nichts behalten kanu, nur arbeitet

das allernothwendigste zu erlangen, daß er
ncl) der Trägheit ergiebet wenn die Lebensmittel
wohlfeil sind; daß er ein heimlicher Jäger, ein
Landstreicher, diebifch, viehisch, ungebunden,
Nnd unempstlldlich für die Ehre wird, weil er
verachtet ist, uud er nichts zn verlieren und
Mts zu gewiunen hat; daß im Gegentheil, der
-oauer der sich ein anständiges Vermögen
erwerben und dasselbe behalten kann, zur Arbeit

l.TH.-tes Stück. B ange-
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angestrenget wird damit er es nicht verliere,
damit er es vermehre, seiner Familie Wohlseyn

nnd seinen Kindern in ihrem Vaterlands
einen gewissen Aufenthalt erwerbe. Er wird
durch den guten Erfolg erwecket, er ist ehrlich,

weil ihn die Verachtung schmerzt, er stöst se"

um Kindern die gleichen Gesinnungen ein. Cr
macht ste durch scin Beyspiel arbeitsam und

sparsam; er entfernt sie von der Völlerei), von

Ausschweifungen, Raubfucht, Niederträchtigkeit,

Betteley, vor jeder schandbaren und ver-
weislicben That. Er ist dem richterlichen
Ansehen und der Gerechtigkeit unterwürfig, well

er zu verlieren hat, er ehret die Gesetze weil siö

ihn beschützen, er liebt den Friede» weil er
beständig arbeitet; er fcheint nur deu kleinen

rannen Processe zn lieben, die stch seiner U'^
macht bedienen mochten ihre Ungerechtigkeit und

Unbarmherziger auszuüben.

Aber es ist uicht geuug', damit ma» sich cm

die Stelle des reiche» Landmaims setze von

welchem ich gesprochen habe, daß man des morgens

frühe aufstehe, daß man auf alle Arbeite»
aufmerksam fey, daß man die Uuglücke vorhersehe,

daß mau die besten Märkte und die Zell
keune, in welcher man mit dem meiste» Nutzen

verkauft. Ma» muß auch nur die gleiche M
von Reichthum kennen. Man weise vor, wen»

es sich thun last, die Verzeichnis der Theilhaber
an den öffentlichen Capitalien von Europa, an

den Actionen aller Handlnngsgesellschaften, ole

Verzeichnis der Billet - Jnnhabern in alle»

Banken, nnd zeige mir den Nahmen eines grsN-

sen Pachters von diefer Art. Ich nehme M'
dessen
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dessen England aus das ich nicht nach der
aussersteu Genauigkeit kenne, ein Land dessen

Belebung in unsern Tagen einem starken Körper

mnß verglichen werden, der in die Unmäf-
llgkeit verfällt. Aber in Frankreich, aus
welchem man nnr zu fehr diefe verehrungswürdiqe
Elasse von Menschen verbannet hat, stnden stch
tu gewissen Provinzen noch einige, die bis auf
hundert taufend Thaler in Vermögen haben.
Aber diefes Vermögen besteht in allerhaud zum
Ackerbau gehörigen Werkzeug, (Schiff und
Gewirr in Pferden, in Vieh von allerhand Arte»,

in Getreide, in Flachs, in Wolle m s. 5
!» baarem Gelde welches ste auf unvernieidliche
Zufälle, zn Bezahlung des lanfcnden Pachtgelds,
öu Bestreitung der im Kreiß wiederkommenden
Arbeiten, bisweilen auch zmn Ankaufe des Viehes,

und zu Vermeidung eines fchädlichen
Verrufes verfparen.

dn glückseliges Volk das Nunmehr die
Wege des wahrm Wohlergehens ausspüren

M, Volk das von Natur, durch seine Grnnd-
zatze, und aus Nothwendigkeit klug ist. Hier
"egen die wahren uud uuschuldigeu Reichthümer.

Die Erde nährt sie in ihrem Bnscn;
ke'lie Haudlung ist nützlicher uud einträglicher
?ls die Handlnng die du zwischen der Erde und
f'r willst aufrichten. Ein Verfasser hat irgendwo

(*) mit vielem Verstände bemerket, daß
N drey Millionen Lebensmittel von eigenen,
Gewächse cm Fremde verkauft dem Staate mehr
^eld eiubriuge, als der Verkauf verarbeiteter

Y 2 Waa-
* Lüm tur I's6milMrsti«n des terres,
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Waaren für zehen Millionen. Jede andere

Handlung/ die das Eigenthum nicht ausieht,

bereichert euch nnr mit dem Raube von eiuem

andern euch ähnlichen Wesen. Die Gewinne/
die ihr mit dem Landbau macht, smd Gewinne
für den Staat und für jedermann. Ist,dle
Unschuld nnd die christliche Liebe nichts? M>m
müßte bey euch den Feuerherd dcr Vesta, den

Phénix unter der Afche fucheu, wenn diefe Tl>^

genden, die Wurzel uud der Mittelpuuct von

allen Tugenden für die Welt verlohren wären.
Laßt die unruhigen von dem Ehrgeitze und dem

Eigennutze befesieue Nationen auf flüchtige Bl^
ter die eingebildete Karte ihrer Besitzuugen graben

; Laßt ihre habfüchtigen Grübeler an der

Pforte der Sibillinifchen Höhle auf den Mino
warten, der diefen verstreuten Schätzen einen

Preis ertheilen foll, ste werden felbst deu
Zeltpunct nicht vvrfehen, in welchem der StM'w
diefes aufgehäufte Bleudwerk verweheu, oder

in welchem die Windstille es verfenken wird.

Ihr bekümmert euch nur nm die Güter welche

die Vorfehung unter eure Füsse gelcget, um die

Sonne die über eurem Haupte leuchtet, nm dle

Brüder die GOtt au eure Seite gefetzet, lim
die Tugenden die er in ihr Herz nnd in das

enre gepflanzet hat. Liebet die Gerechtigkeit/
die Unschuld, und die Einfalt. Die Gerecht^
reit kann auch anderwärts herrschen, aber ste

hat ihr Bürgerrecht auf dem Laude. Die U>^
schuld ist in den Städten erzwungen, der lA-
genfatz der Unschuld wäre es auf dem La"^
Die Einfalt ist Heldenmuts) unter dein Bg'U
chin, sie ist Natur unter dm Blättern. L'ev"
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eure Felder wie eiu Vater seine Kinder liebt.
Er versagt sich zu ihrem Besten seine Nahrung.
Er beträchtet seine Güter als ihre Erbschaft,
und mit Abzug seiner Nothdurft ist alles übrige
lhnen bestimmet. Ich sage mehr/ die Achtung
seiner Mitbürger ist was untcr ench zu Ehre
und Ansehen führt. Ehret also eure vereh-
runqswürdigen Regenten, deren Klugheit und
Geschicklichkeit von jedem bewuudert wird dcr
das Glück hat sie zu kennen, nach den, Maasse
der Achtung uud des Schutzes, deu sie dem
Landbail geben werden. Ich weis daß die
Regiernnqsgeschäfte nicht erlauben in die kleinen

Theile des Laudbaues einzutreten. Ich
Weis daß Cmcinuatus dem Vaterlandc ungetreu
gewesen wäre, wenn ihn die Liebe zu feinem
Pfluge gehindert hätte im Rathe zu erscheinen;
aber erscheint mir noch grösser, wie er es allen
Völkern der Erde geschienen hat, als er an der
Spike einer siegreichen Armee sich klagte, sein
Aeld bleibe unbebaut. Diefer Maun dachte
nicht seiilen Unterhalt von der Republik oder
aus fremden Banken zu nehmen.

Die beyden bishieher abgehandelten Schwierigkeiten

sind allgemein und von der grösten
Wichtigkeit. Man erwartet ohne Zlvcifel nicht von
wir, daß ich in der Erzählnng der genauern
Umstände weitlättftig fey, die ich nicht kenne, und
so zu reden vorher sehen muß. Eine Schwierigkeit

die ich vorzüglich von einem freyen Lande
vermnthen kann, sind die Gemeintzüter,
(Alimenten oder folche Güter, die konnten angebauet

wcrdcn, welche die Gemeinden in gemein
nutzen, es seye als Weiden, als Wälder n. s. f.

A; Es
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Die Ge. Es scheint gleich anfangs, sie selM
.mm««, geineines Gut/ uud folglich das

dm!' Eigeuthum des Armen, dessen weni-
Ackerbau gem Piche sie zur Weide dieuen / ihr
schädlich. Abtrag vermehre feiiieu Unterhalt/ sie

fchaffen ihm das Brennholz u. f. f, Abcr im
Gründe sind sie mehr nicht als ein unnutzbares
Erdreich, welches folglich für deu Staat und
noch mehr für die Armen verlohren ist, deren

ganzer Vortheil darin besteht, daß sie mitten
unter einem grossen Ackerbau wohnen, von den
vermehrten Arbeiten desselben leben, und sich

dnrch denfelben nöthig machen können. Wir
müssen arbeitfame Arme haben / nnd was ich
oben von der AuStheilung des Getreides unter
den Römern gefagt habe/ laßt' sich auf alle Arten

voll Gemeinen und Spittälen anwenden.
Wenn die Gemeingüter in Wäldern bestehet',
fo werden sie verwüstet, in allen Zeiten und
ohne Nachfehen gehauen/ geweidet, und
zernichtet. Stud es Felder, fo bleiben sie mibe-
bcmt, und tragen nichts ab. Sind eS Weiden,
fo sind sie mit Gestände, oder Schilf überwachfeil

sie sind fchlecht lmterhalten, und werden
ohne Schonung zertreten ; d^r Reiche schickt

vieles Vieh dahin, und vermehrt alfo durch
das Gilt des gemeinen Wefens das feine. Der
Arme kann nnr etwa ein mageres und elendes

Stück Vieh dahin fenden, und er mnß es noch

durch jemand hüten lassen. Das anfmerksame
England begriff fo wobl die Wahrheit von
demjenigen, was ich hier sage, daß es fast alle
Gemeingüter in eigenthümliche Besitzungen,
verwandelt hat. So bald einige Theilhaber an

einem
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einen, Gemeingut den, Parlament eine Bittschrift

vorlegen, daß eiue proportivnirte Aus-
theilung dièfer Güter unter alle Alltheilhaber
befohlen werden möchte; die andern mögen wollen

oder nicht, fo nennt das Parlament zwölf
erfahrne Geschworne, die mit dcn gewohnlichen
und gesetzmäßigen Formalitäten die Eintheilung
Mes Erdreichs mache,, müssen, wovon jeder
Beil ein ungestörtes Eigenthum in den Handen

von jedem Besitzer wird. Ich kann nnch
Mcht enthalten diefes Betragen der Schweitz
unter den Formalitäten zu rathen, die den
Gebräuchen des Laudes und den Grundsätzen feiner
Regierung eigen sind.

Ich bin vormals, aber in meiner Verbote
ersten Jugend, und in emem Alter ^ um.
d« man sich von nichts unterrichtet, ^W der Schweitz gewefen. Ich erin- eine füruere mich indessen gehört zu haben, d en Äcker«
wan könne ohne Erlaubnis feine Güter A sehr
Wit einen, Zaune uicht umgeben, und
W-cm zahle für diefe Erlaubnis eine fo «.e.Ubermäßige Abgabe, daß sie beynahe
Un sechsten Theil von dcm JJertye des ganzen
Antes ausmache. Ist es möglich daß man stch
vier des Sprichwortes crumern müsse, 'l n'elr
Point Keros avec fon valet 6e chambre;w den Austen feines Rammerdiencrs ist keiner

ein Held; daß sich folglich kein Vdensch sin-
U der nicht seine schwache Seite habe, keine
Legierung die nicht dnrch Menschen geleitet
werde. Gerechten uud menschenliebenden
Rennten darf ich sagen, daß dieser Misbrauch,wenn er wahr ist, eine UngerechtiM ist. Ich

V4 Wte



ZZ2 Abhandlung

hätte nuch nicht verwundert diesen Misbrauch
in Gegenden zu finden, wo man ganze Erndeu
dem Vergnügen aufopfert Wildpret zu haben,
wie man Federvieh in einem Hünerhofe hat;
aber in einein Lande wo Menfchlichkeit herrscht?

Ich begehre von diesem Laude zu wissen, ici)

darf es frage» unter welchem Vorwand es im
Schlafe Gefetze gebe? Wird man antworten
diefes Land sei) nicht ei» freyes offe»es, sondern
ei» sehr eingeschränktes Land, pays fourre
und darum der guten Einrichtung, der Sicherheit

der Breite und Reinigkeit der Strasse"
nicht wohl fähig? Wird man antworten daß

ein umzännter Acker sich dem gemeinsamen
nusse zu entziehen scheine, der in dcr Anordnung
der Republiken eine Grundregel ausmacht? daft

ein von Natur bergichtes und ranhes Land nicvt

nöthig habe es in seinen Wegen uoch schwerer zn

machen, nnd für die Augen des irrenden Wa>^
derers eine emfamere Gestalt an sich zn nehme"?
der Wohnungen sucht, und ste hinter diciM
Bollwerken nicht stnden kann? Wird man endlich

antworten, die Zäune zehren das Erdreiw
aus, ste Wersen einen schädlichen Schatten, uno

wenn fchon der Eigenthümer in der Umzäunung
seinen Vottheil zu stnden glaube, fo sey es gleich
wohl billig auch die Vortheile des Nachbars 5"

betrachten, dessen Feld einen Theil des ZauM»
nähren foll? Ich suche und erdenke nach ZM,
lichkeit Gründe, nnd ich stnde keine die man

nicht fehr leicht bestreiten und zernichten könne.

Ein eingeschränktes Land ist der guten
Einrichtung, der Sicherheit, der BreU
und Reinigkeit der Landstrassen nicht wc>m

' fähig'
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fähig; ja, wenn es eine Einöde ist; aber wenn
es blos dnrch wohl angebaute, eingeschlossene
Güter eingeschränkt wird, so vermebren stch die
Wohnungen, alles scheint in einem solchen Lande

belebt, alles ist mit Menschen übersäet, die
eine cmgebohrne Absehen vor allem haben, was
eiucr Gewaltthätigkeit ähnlich ist. Alles ist
fertig die Räuber zu verfolgen, und mit be-

wafneter Hand die Policey im Nothfall zu
unterstützen.

Die Breite ist nur bey grossen Landstraßen
nöthig. Man bedienet sich aller übrigeu Wege
entweder zn Pferde oder auf Mauleseln. Die
nberflüßige Breite der ohne Noth vermehrten
Strassen beraubet vicleu Erdreichs eine Nation,
die keines zu verlieren hat. Die Schweitz hat
ihre Freyheit durch ihre Tapferkeit erhalten;
aber sie ist ihre Tapferkett, wie ihre Sicherheit
ihrem hvlperichten Erdreich schuldig. Warum
wollte man diese Vortheile vermindern? Die
Schweitz ist bestimmet viele Mcnschen zn
beherbergen. Sie nehme viele von denen auf, die
von ihr kaufen was sie zu vicl hat, dic den
Ueberfluß in derselben erwecken, die dahinkommen
ihre Sitten zu studieren; aber ste sey immer
sür diejenigen verschlossen, die haufeusweise dahin

kommen möchten. Sie hat eben fo wenig
Verbündete als Feinde nöthig. Ich sage mehr,
sie soll ihre Sitten zu bewahren fich felbst gewisse
Bequemlichkeiten versagen. Es wäre zu weit-
läuftig die Ursachen hievou anzuführen, aber es
ist durch die Beobachtung bewiesen, daß unsere
Damen weder Stärke, noch Gesundheit, noch
Munterkeit haben, seit dem sie in Kutschen fahren.

V ; Die
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Die Reinigkeit dcr Strassen rührt mich
so schr nicht als die Remigkeit dcr Gassen.

Man errichtet in einigen Ländern bey.iahe an
dem Wasser liegenden umzäunten Gütern
Misthaufen auf dcn Strasse» und vertieft sie nach

und nach, wenn man diefen Vorralh wegkratzt.
Diefe Gewohnheit ist zwar für Postchcufen und
Berlinen unerträglich die zum Zeitvertreib
herumfahren. Mau wirft aber auch Steine aus
den umzäunten Feldern in die Strassen, welches

zugleich für die Felder und die Strassen gut ist.

Knrz ihr Herren Schweizer, ste brauchen Mist.
Wohlriechende Sachen müssen sie den Jtaliä-
nern überlassen.

Ein umzäunter Acker scheint sich dein
gemeinsamen Genusse zu entziehen. Diefer
Grund ist zu weit hergefucht; der gemeinsame
Gemisi ist Nichts anders als eine Theilnehmung
an der gleichen Arbeit und an den Früchten dieser

Arbeit: wie mehr das Land bebanet und
besorget ist, desto mehr hat diefe Theiluehmung
platz. Es ist gewiß daß die Vortheile, welche
aus der Umzäunung der Aecker und Weiden
entstehen, unendlich sind. Diefe UmzällttUiigen
haben öfters die Einkünfte etiles Landgnts zehnfach

vermehrt, sie sind niemals ohne einen grossen

Gewinn gemacht worden. Die Zäune
verwahren das Getreide vor dcm Wude wenn es

reif ist, und vor den kalten Winden im Frühling;

sie nnterhalten die Kräfte d?s Bodens,
und die Fruchtbarkeit, die von der Düngung
kommt; mit einem Worte gleich viel Dünger
und gleich viel Bearbeitung sind m einem
umzäunten Felde noch einmahl so nützlich als in

einem
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einem offenen Felde. Uebrigens muß man Vieh
haben damit man Dünger habe; die Natur
liefert uicht dnrchgehends geuug Fütterung, man
muß sie durch die Kunst fuchen. Die Engländer
haben sich hierin den Ueberfluß durch deu Klee
überhaupt, durch Saiutfoiu / durch Lüserne,
durch Esparcette, dllrch Holländische uud andere
Klccarten / nach den verschiedenen Eigenschaften
des Erdreichs, erworben. Alle diese so sehr
einträgliche Arten von Futter, das nüm drey und
viermahl im Jahre abmäht, erschöpfen die Erde
nicht; sie machen im Gegentheil dieselbe besser,
Weil sie das Uukraut tilgen, die Säfte anziehen,
und ihre Nahrung in der tiefe sinden; weil sie

endlich bey dem umreissen (aufbrechen) des
Landes saftreiche Wurzeln zurücklassen, die zu
Dünger werden. Es ist sehr nöthig daß die
Felder umzäunt feyen, damit diefes Fntter durch
fremdes Vieh uicht zertreteu uud verwüstet werde,

nnd damit man den Streit answeiche, welchen

unter Nachbarn der Schaden erwecket, den
das entloffene Vieh verursachet. Diefe
Verwahrung verdoppelt gewisser Massen bey dem
Besitzer die Liebe für sei» Eigenthum, und man
IM daß dnrcbgehends das uMzäuute Laud besser

bebaut ist als auders; man pflanzet in
demselben Obstbämne, die in der Sicherheit stnd,
mid oft bringen Bämne die in einem Felde mit
Gefchicklichreic ausgetheilet werden, eine Kühle
und einen Schatten, die in dürren und heissen
Gegenden fehr vortheilhast stnd. Sie haben
Huck ili allzufeuchre» Geaeude» ihre Vortheile,
ne durchstechen die Erde mit ihren Wurzeln und
dringen in derselben Adern hervor, durch welche

das
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das Wasser in die Tiefe dringt; auch dasjenige,
was die Wurzeln einsangen, vermindert die

übermäßige Feuchtigkeit. Der Birnbaum ist in
einem gebauten Erdreich dem Apfelbaum vorzuziehen

weil feine Aeste mehr auseinander ge-

dähnt smd, weil er folglich weniger Schatten
wirft, und der Ernde wenig schadet ; man
bekümmert sich minder um den Schatten, den

die Bäume Mf Wiesen uud Weyden werft"'
Die Baumftücdre wachsen ohne Unkosten, und
sie sind dem Landmann ungemein dienlich. Ich
'wiederhohle es, daß also der Staat überhaupt
und jede Gemeine, und alte Menschen ins
besondere, in dem ausgedähutesten uud nach der
besten Möglichkeit eingerichteten Landbau ihren
Nutzen sinden.

Ein von Natur holperichtes und bergichtes

Land muß seine U)cgc nicht schwerer
machen. Nein; aber nichts unterscheidet die

Strassen uud Wege besser, als eben diese
Methode. Denn i.) muß jeder nach seinem
umzäunten Felde nicht nur alleiu, sondern mit st^
nen Pferden mit feinem Fuhrwerk u. f. f. nach

der Natur des Laudes gelangen können. 2.)
Werden die Ackersleute und Hacker die Quer/
Wege nicht mehr angreifen und umreissen, wie
es in offenen Gegenden gefchieht. z.) Wird
man keine Processe über die Grenzen u"d
Grenzsteine haben. Wie mehr endlich ein

Land bergicht ist, desto eher muß man die B^
sttzungen umzäunen; denn das umgearbeitete
Erdreich wird locker und läßt sich leicht IM
reisten; ein Ungewitter kommt, und die gan^
Oberfläche der Hügel und des abhängenden
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Landes stürzt in die Thaler und erfüllet die
Flüsse mit Sand.

Die Zäune verzehren die Erde, und
werfen einen schädlichen Schatten; die
Vortheile des Eigenthümer? müssen dem
Aachbar feine Vortheile nicht entziehen.
Wenn mau von einer lebendigen Umzäunung
redt, fo fagt man eben nickt daß diese Umzäunung

mit Bäumen müsse gemacht werdcn. Es
ist aber nuch uicht unwichtig von Ort zu Ort
Ulmenbäume, wie in England, zu pflanzen.
Dieser Baum kann vor das Vieh abgelaubet
werden, dient zu der Feurung u. f. f. man
kann stch aber hierin nach dcn Vortheilen der
Eigenthümer richten, damit man diese Hilfe
nicht zu fehr vermehre, die dem Besitzer zuerst
schaden würde, weil sich, nach der alten Art zu
reden, die Sonne für alle Menschen wendt.
?5N Ansehung der blossen Zänne sinden sich,
obschon sehr selten, Länder wo der geringste
Schatten schaden kaun; aber diese Länder
haben nichts mit der Schweitz gemeiu, die mit
England, Flandern, der Normandie u. s. f.
übereinkommt, wo die Aehren ill den Zäunen
wachsen. Iu Ansehung der Auszehrung der
Erde durch die Zäune läßt stch antworten, daß
Am die Arten der Zäune nicht bestimmen will.
Sehr selten sind die Zäune von Weißdorn
schädlich, weil er nicht auslauft; man kann
aber Lebhäge von allerhand Arten errichten.
Der Weidenbaum, die rothe Wasserweide, die
Erle, der Pappelbaum zum Exempel smd zum
Umzäunen und zur Feurung gleich beqnem,
und sind in einem für andre Häge allzuschwam-

migten
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migten Erdreich sehr dienlich. In einem für
Lebhäge allzutrockencm Erdreich kann man das

Land >ttit Steinen umfassen; wann eil,
allzufeuchtes Erdreich deu Wachsthum der Sträuche
hindert, fo kann man sich deö Wassers felbst

bedienen, und das Land mit Graben umgeben.
Man begreift daß diefe zwey letzten Methoden
zugleich das Erdreich fäuberu. Mit einem
Worte nichts hindert den Eigenthümer mit
Maueru fein Laud zu umfassen / wenn er die

Unkosten nicht fchent, und sich einen angenehmen

Anblick zu verschaffen / an den Mauern
Bäume aufführen will u. s. f. Er kann es

anch mit Thonerde nach Beschaffenheit der

Oerter, mit einer Flechte von Hürden oder

Zaunpfähleu umgeben u. s. f. Wenn der

Nachbar sich einmahl beklagt, daß der Zaun
von seinem Erdreich wegnehme, so wird er

zehnmahl vergnügt seyn daß ein andrer diefe

Arbeit verrichtet hat, ohne daß es ihn etwas
koste; aber nn schlimmsten Falle, kaun man
lodern, daß jeder Zcum von aussen einen Graben

habe, welches den Wnrzeln ihren WG
durchfchneidt, uud mau kann verordnen daß
derjenige auf dessen Boden der Graben stch befindet,
den Schlamm davon ziehe u. s. f.

Schließt eure Felder ein, würdige Sölme der

Natur, schließt eure Felder ein, aber denket daß

diefe Erde euch vvu unserm allgemeinen Vater
gegeben ist, wen» ihr sie einschließt. Er verbot
vormals feinem Pvlke dem dreschenden Ochstn
das Maul zu verbinden. Die Vögel mit welchen

er die Lust vevölkert, haben ein angebohrnes
Recht auf die wilden Früchte, die eure Zäune

Vele-
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beleben; weln, aber die Brombeer, die Stachel-
vder Johannisbeer, die Mißpel (Neßpel), die
Berbisbeer, die Schlehen, die wilden Kirschen,
vie wilden Apfel, (Holzapfel) die wilden Trauben

u. f. f. den Durst des erhitzten Wanderers
stillen, uud den armen Einwohnern ein Getränke
reichen können, wie angenehm mui, es für euch
seyn, wenn ihr enreUmzaunnngen dieses Gastrecht
ausüben seht, dieses Recht das bey den Mm hei-
M war, und es innner hätte seyn sollen. Der
berühmte La Qumtinte, Oberanfseher der Gär
teu Ludewigs des vierzehnten, erhielt für einen
seiner Söhne eine Abtey in dcm Theil von Champagne

der an die Gegenden von Bassigny grenzet.
Er gieng hin den Sitz seines Sohnes zu sehen,
»nd ward iu dem Haufe eines benachbarten
Edelmannes, der ihm nachher zn Verwaltung der
Einkünfte der Abtey feine Dienste anbot, anfs
beste empfangen. La Quiutinie hatte den Garten
seines Wirths betrachtet; das Erdreich war gut,
vie Lage fchön, aber alles war ländlich, schlecht
unterhalten, nnd die Kunst hatte der Natnr in
wchts geholfen. Cr verrcisete mit seiner Bewir-
wttnq fehr wohl zufrieden und einige Monate
nachher sieht dcr gute Edelmann einen Königlichen
Gärtner mit vier Gehülfen anlangen, der sich hinler

feinen Umfang (Einschlag) hermacht, ihn mw
«hit, ihn umpflanzet, als alles richtig war, Wieoer

weggeht, und ihm einen Gehülfen da läsit,
Ar nachher für fein Obs forgeu muste. Diefer
Partner wurde iti die Nachbarfchaft berufen, lind
vermehrte iu kurzer Zeit die guten Arten in der
ganzen Gegend, ihre Anzahl nahm vielfaltig zu,
uud blieb ; wenn seither von den Einwohnern diefer

Gegend,
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Gegend/ die gute Leute siud, ein Bauer neben

einem Walde oder einem Zaune vorbeygeht / und

einen wilden Stamm sieht, so pfropft er gleich

gute Früchte darauf/ und spricht/ wer hier
vorbeygehn nnd von diesen Früchte,; gemessen

wird, foll fich meiner erinnern. Ja, würdige
Freunde des Landbaues, wer euren Bemühungen
diefe umfoust empfangene Erquickung schuldig ist,

hält sich gegen euch um fo viel mehr verpflichtet/
weil er euch nicht kennet. Jn dem Schofe des

obersten Wesens liegen alle die Gutthaten, die

unfere geilzige Schwachheit verlohren glaubt.
Schliesst eure Felder vor der Verwüstung, aber

lasit über ihren Schanzen die Fahnen der Gast-
freyheit wähen. Läßt diefe Dollmetschung der

Fülle eurer Herzen / von den O hren ungehört,
aber den Augen redend, den Pilgrim einladen an

den Gaben des Himmels theil zu nehmen. Man
hat die Baumgärten desjenigen niemals deschi
digt, der die vorübergehenden beweget ihren
berfluß mit ihm zu gemessen. Laßt Schlüssel und

Riegel Reichthümer verwahren, die aus unreinen
Quellen entstehen, und deren Theilnehmung
verweigert ist; aber euch, die ihr eure Reichthümer
GOtt und dem euch befohlenen Schweife schuldig

seyd, euch ist derMhm und das Vergnügen
bereitet, gutthätig zu seyn.

Mit einem Worte das Gesetze ist nach meinen

Begriffen barbarisch, das dem Eigenthümer die

Umzäunung seines Feldes, feiner Wende, feines

Waldes verbietet. Es verletzet die Rechte des

Eigenthums, das der Grund von allen Gefetzen

ist; und diese Inquisition, unter welchem Vor^
wcmd sie immer eingeführet werde, ist einer jeden

rechte
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rechtmäßigen Regierung unwürdig, und um so
diel mehr einer Regierung die sich auf Billigkeit
und Freyheit stützet.

Ich glaube, befonders als ein Fremder, genug
von den Hindernissen des Getreidbaues gesagt znhaben. Die vorgelegten Fragen bringen uns oftdie gleichen Gegenstände wieder, die wir in
vermiedenen Gesichtsvuucten betrachten mussem
Denn alles kommt im Grunde auf die Vortheile
des Getreidbaues, auf die nöthige» und zu diefem
Endzwecke dienlichen Ursachen und Hilfsmittel
heraus. Der Maugel dieser Vortheile, diefer
Ursachen, uud dieser Hilfsmittel, ist die grdste
Hindernis. Die Aufmerksamkeit der Regierunglie zuwege zu bringen unv zu beqüustigen, ist die
unfehlbarste Aufmunterung. Die einzeln Theile
ewer Maschine können ohne die Beylnlfe derjenigen,

die sie in Bewegung fetzen und ihre Bewegungen

leiten, nicht thun, was sie thun sollen;
wenn aber diefe felbst den Vau der Maschine uud
We Bestimmung nicht kennen, fo wird ihre
Aenhilfe und ihre Sorge diefe Bewegungen hindern

und verwirren. Was ich noch mehr über
5'esen Gegenstand sagen könute, wird in dem
dritten Theile, von der Begünstigung des Getreidbaues

platz stnden, denn es ist vermuthlich diefes,
was man ili dem drittel, Artickel fodert.

Der Beschluß soll in künftigem Stück folgen.

MD
Th. 2tcs Stück. Z XI. Ab-


	Abhandlung über die Preisfrage der Oeconomischen Gesellschaft in Bern auf das Jahr 1759 : aus dem Französischen des Herrn Marquis von Mirabeau übersetzet

